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Sei den vernmndete « gefan¬
genen Franzosen.

Die gefangenen verwundeten Franzo¬
sen führen im Berliner Kricgslazarett der
„Neuen Welt " ein angenehmes Lebest.
Genau so wie unsere eigenen Verwun¬
deten werden sie behandelt und verpflegt,
so daß sie über die Gefangenschaft nicht

zu klagen haben . Ein französischer
Oberstabsarzt , der bei den Kämpfen
mit gefangen wurde , leistet dem deutschen
Arzt Hilfe .bei den Konsultationen , lln-
sere photographische Aufnahme , die vom
Generalstab zur Veröffentlichung zuge¬
lassen wurde , zeigt den deutschen und
französischen Oberstabsarzt am Bette eines
französischen Verwundeten in: Berliner
Kriegslazarett „Neue Welt " zu Berlin.

Amtlicher Teil.
(t, T -

i \jih Weilburg , den 22 . Oktober 1914.
ttE ?chiuß an den im Kreisblatt Nr . 199 zuin Ab-

Achten Aufruf betreffend Feststellung der Gewalt-
'?  i» su ökren unsere Landsleute an Leben , Leib und
} Zilien ausgesetzt gewesen sind, bringe ich hier-

V Ur  allgemeinen Kenntnis , daß der Herr Stell-
Reichskanzlers den Reichskommissar Herrn

? K,sn? i°irektor a. D . I u st ersucht hat , die bisher auf
iNtiiii Un9en  belgischer Gewalttätigkeiten beschränkten

ouch auf die Gewalttätigkeiten auszudehnen,
übrigen feindlichen Ländern von Zivilbehörden

^cvölkernng gegen deutsche Zivilpersonen verübt

nimmt der Herr Reichskommissar auch Ge-
in den Kreis der Erörterung auf , die gegen

v-' ^ öarifchc Staatsangehörige im feindlichen Aus-
tDnrhpn ftnS

^den Herrn Reichskommissar der jetzt die Be

s Garden sind.
Stellvertreter des Reichskanzlers spricht die

"^ eichskommissar zur Erörterung von Gewalt-
A ^egen deutsche Zivilpersonen in Feindesland"
%, , Ausführung dieses erweiterten Auftrages wie

> I», ^ uterstützen.
Anblick auf die einlaufendcn zahlreichen Anfra-

^k» schädigten , wo sie ihre Ersatzansprüche geltend
u>ird wiederholt darauf hingewiesen , daß

Htiflv '^en  mit der Entgegennahme der Erklärungen
> ^ie r>^ dn beauftragt sind.

^ " sbehörden senden die Verhandlungen an mich
' et9ebeU ^ dieselben an das Reichsamt des Innern

Ter Königliche Landrat.
Le x.

-

fj ^ j» q, ^ H - Wiesbaden , den 13. Oktober 1914.
( St ^ " Jehöriger der Armee und Marine darf , ohne
3 be,, mrtarbxhtzrde angemeldet zu sein, sich außer-
ch Pstn " "̂ ärlazarette , '(Reservelazarette , Vereinslaza-

°chflegestätten , Erholungsheime usw.) in ver-
krankem Zustande oushalten oder aus ärzt-

sich ,ung  entlassen werden , ohne angewiesen zu
: , ei  der nächsten Militärbehörde (Garnisonkom-

i Ardiger Ersatztruppenteil pp .) zu melden.
nütgeteilt wird , liegt Veranlassung vor , aus

h-Êfolgung dieser Vorschrift in höherem Maße
Auzuwirken . Demzufolge wollen Euere Hoch-

öaZ Erforderliche veranlassen , daß die in
äAi .̂^u>altungsbezirke eintreffenden Verwundeten und

n g-hörigen der Llrniee und Marine an die Er-
Hn Atcldepflicht auch durch die Zivilbehörden in

^ ^krt und Weise fortgesetzt erinnert werden.
Der Regierungspräsident.

Tr . von Meister.

_ iWH ' UUUUj , utn

ich^ ^ Polizeibehörden und Gendarmen des Kreises
n^ öurch an , auf genaueste Jnnehaltung der vor-

f notin ««3 hinznwirken.
ä- Zt . unangemeldete verwundete oder kranke

:Ue ^' lCn  außerhalb der Reservelazarette , der Vereins-
chjex̂ Privatpflegestätten befinden, chat der Bür-

^fort Anzeige unter Ângabe von Namen,
Husten Eharge der betreffenden Militärpersonen

Der Königliche Landrat.
L e x.

fWcilburg , den 22 . Oktober 1914.

Bekanntmachung.
Tie Herren Bürgermeister des Obcrlahnkrcises wer¬

den ersucht , ortsüblich bekannt zu machen , daß sich sänrt-
liche in ihrem Orte aufhaltcnden Verwundete am Mittwoch,
den 28 . Oktober 1914, nachmittags '/ 23 Uhr , am Bahnhof
Weilburg , Verbandszinrmer , zu melden haben.

Weilburg , den 23. Oktober 1914.
Vereinslazarett.

Dr . Schaus,  Chefarzt.

Bekanntmachung der König !. Kreisschuliuspektion
Runkel.

Die Herren Lehrer , welche Leiter von ländlichen Fort¬
bildungsschulen sind, ivcrden ersucht, die Stoffoerteilungs¬
pläne baldigst einzusenden.

Ferner ersuche ich die Herren Lehrer , einen Bericht
über den öffentlichen Wetterdienst (Amtl . Schulblatt S . 119)
bis spätestens 28 . Oktober durch die Herren Ortsschulin¬
spektoren an mich einzusenden.

Seelbach , den 23 . Oktober 1914.
I . Nr . 277 . F . Endres.

«ichtümilicher Teil.
Sriegsiagung des Preußischen Fandtags.

Abgeordnetenhaus und Herrenhaus hielten am Donners¬
tag nachmittags je eine kurze Sitzung ab, in der sie nach
Darlegungen des Regierungsvertreters debattelos und ein¬
stimmig die ihnen unterbreiteten Notstandsforderungen be¬
willigten . Beide Häuser des Landtags , die sich danach zu
einer gemeinsamen Schlußsitzung vereinigten , genehmigten
die Ausgabe von Schatzanweisungen in Höhe von ändert-
halb Milliarden Mark zur Vornahme von Notstands¬
arbeiten , zur Organisierung der Volksernährung und zur
Schadloshaltung Ost- und Westpreußens . Außerdem
wurden Vorlagen über ein vereinfachtes Enteignungsver¬
fahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und zur Be¬
schäftigung von Kriegsgefangenen angenommen . Die ge¬
meinschaftliche Sitzung schloß mit einem stürmisch aufge¬
nommenen brausenden Hoch auf den Kaiser und König.

preußisches Abgeordnetenhaus,
96. Sitzung vom 22. Oktober.

2 Uhr . Das Haus ist voll besetzt. Die Tribünen sind
überfüllt . In der ersten Reihe sieht man einige strickende
Damen . Etwa 30 Abgeordnete sind in Uniform erschienen.
Den Platz des im Felde gefallenen Abg . Hasenclever (natl .)
ziert ein immergrüner Kranz mit weißen Chrysanthemen
und breiter schwarzer Schleife . Am Ministertische : Delbrück,
Beseler , Trott zu Solz , v. Breitenbach , Sydow , Lentze,
o. Loebell.

Präsident Graf Schwerln -Löwih erbittet und erhält
die Erlaubnis , der Kaiserin zum Geburtstage die Glück¬
wünsche des Hauses zu überbringen . Nach Mitteilung des
Kommandeurs des 71. Infanterie -Regiments ist der Aba.
Hasenclever am 9. September in Frankreich auf dem Felde
der Ehre gefallen . Sein Heldentod für das Vaterland , so
sagt der Präsident , wird uns alle mit besonders inniger
Anteilnahme erfüllen . Zum Gedächtnis des Gefallenen sowie
des verstorbenen Abgeordneten Bauer (kons.) erheben sich die
Anwesenden von ihren Plätzen.

Stellvertretender Ministerpräsident Delbrück : Meine
Herren , als Sie im Juli d. I . Ihre Arbeiten abbrachen,
hofften wir mit Ihnen , in dieser Herbstsession die Früchte
langwieriger gesetzgeberischer Arbeiten glücklich unter Dach
zu bringen . Das Schicksal hat es anders beschlossen. Der
Haß und die Mißgunst unserer Nachbarn haben Deutschland
in einen Krieg um Sein oder Nichtsein verwickelt. Unsere
Heere kämpfen in Ost und West an den Grenzen . Der
Kaiser und König befindet sich inmitten seiner siegreich

fechtenden Truppen , der Reichskanzler hat ihn begleitet , und
so fällt es mir zu, an Stelle des Letzteren heute an dieser
Stelle zu erscheinen und zwei Vorlagen vor Ihnen zu ver¬
treten , die uns der Krieg aufgenötigt hat . Zuvor aber
übermittele ich dem Hause die mir aufgetragenen herz¬
lichsten Grütze unseres geliebten Kaisers . Der Kaiser
verfolgt mit lebhaftestem Interesse alle Arbeiten , die darauf
gerichtet sind, die Wunden zu heilen und die Erschwernisse
zu beseitigen, die der Krieg verursacht.

Von den Vorlagen ist diejenige , die einen Kredit von
anderthalb Milliarden fordert , die wichtigste. Ihre Bewilli¬
gung setzt ein besonderes Vertrauen der Volksvertretung
voraus . Ein anderer Weg , rechtzeitig zu helfen, war nicht
gangbar . Ein großer Teil der Mittel wird vom Reiche er¬
stattet werden . Ein Teil des Kredits soll die Lücken aus-
süllen, die der Krieg in die Staatseinnahmen reißt , ein
anderer die Hemmungen nach Möglichkeit beseitigen, die
inttcr Wirtschaftsleben durch den Krieg erleidet . Vor allem
gilt es, der Arbeitslosigkeit zu steuern und die aus ihr er¬
wachsende Not zu lindern durch staatliche Notstandsarbeiten.
Die allgemeine , die Eisenbahn - und die Wasser-Bauverwal¬
tung sollen ihre Tätigkeit möglichst unverändert fortsetzen.
Darüber hinaus sollen umfassende Hochwasser-Regulierungs«
arbeiten im Gebiete der Elbe und Oder ausgeführt , der
Plauener Kanal ausgebaut und die Anjchlußstrecke des
Lippe -Seitenkanals hergestellt werden.

Auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen Verwaltung ist
die beschleunigte Kultivierung der Odlandfläschen in den
Provinzen Brandenburg , Pommern , Schleswig - Holstein,
Hannover und Westfalen beabsichtigt, wodurch gleichzeitig
das Maß unserer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit für die
Dauer des Krieges erhöht wird . Es werden Gäbet auch
Kriegsgefangene zweckenisprechend beschäftigt werden . Zur
schnellen Inangriffnahme dieser Arbeiten ist eine Be¬
schränkung unseres etwas langwierigen Enteignungsverfahrens
geboten . Eine Herabdrückung der im Enteignungsverfahren
festgesetzten Preise ist natürlich nicht beabsichtigt. Es sind
ferner erhebliche Aufwendungen notwendig geworden durch
die Fürsorge für die staatlichen Lohnangestellten , für die
Entlastung der Verbände und der Gemeinden auf dem
wetten Gebiete der Kriegsfürsorge und für alle die«
j.-nigen Maßnahmen , die eine Vermehrung der Futter¬
mittel zu der dringend notwendigen Erhaltung unserer Vieh¬
bestände bezwecken.

Die Provinz Ostpreußen , in die der Feind eingedrungen
war , ist von der Kriegslist auf das härteste betroffen worden.
Wie es der Kaiser betont hat , ist es eine selbstverständliche
Pflicht der Dankbarkeit des Vaterlandes gegen die schwer
heimgesuchte Bevölkerung , den erlittenen Schaden in vollem
Umfange zu ersetzen. (Beifall .) Wir muhten zunächst Unter¬
kunft für die Flüchtlinge beschaffen, der Haus - und Nahrungs¬
stand mußte wiederhergestellt und Mittel vorgesehen werden,
welche den landwirtschaftlichen Gewerben d>" Wiederein¬
richtung und Fortführung ihrer Betriebe ermöglichtes
Ferner war ein vorübergehendes Eingreifen des Staates
zugunsten leistungsschwacher Gemeinden und im Bedarfsfalls
auch weiterer Kommunalverbände , sowie der Zweck- und
Schulverbände unerläßlich . Endlich ist zur Linderung der
durch den Krieg entstandenen Kreditschwierigkeiten in Königs¬
berg eine Kriegskreditbank eröffnet worben . Im ganzen
werden die Kosten des Wiederaufbaues der beiden Provinzen
etwa 400 Millionen Mark betragen.

Während draußen unsere Heere kämpfen und bluten , ist
eS unsere Pflicht und Aufgabe , das Land in allen seinen
Hilfskräften stark und leistungsfähig zu erhalten . (Beifall .)
Diesem Zwecke dienen die Vorschläge der Regierung . Dieser
gewaltige Krieg stellt beispiellose Anforderungen an das
ganze Volk, und er legt auch dem einzelnen ungeheure Opfer^
auf . Er macht aber auch ungeahnte Kräfte frei . (Mit er¬
hobener Stimme :) Ein jeder weiß , daß wir die Waffen'
nicht eher aus der Hand legen dürfen , als bis wir einen
Sieg erkämpft haben , der uns einen bauernden Frieden
sichert. (Donnernder , langanhaltender Beifall und Hände¬
klatschen.) Jeder weiß aber auch, daß wir die Kräfte und
die Mittel haben , durchzuhalten , bis dieser Sieg unser ist.
(Erneuter stürmischer Beifall .) Ich zweifle nicht, daß auch
Ihre Beratungen und Beschlüsse Zeugnis ablegen werden
von dem eisernen Willen zum Siege , der bas ganze Volk
beseelt. (Stürmischer Beifall .)

Abg . Hirsch -Berlin (Soz .) stimmte der Vorlage zu,
hätte aber zur Anbringung von Verbesserungen Kommissious-
beratung gewünscht. Unter den Notstandsarbeiten vermisse
er den Bau des Mittellandkanals , eines Kuiturwerkes ersten
Ranges . Die Notstandsarbeiten dürsten die Löhne nicht
herabdrückcn . Auch den Kriegsgefangenen müsse soziale
Fürsorge zuteil werden . Die Unterstützung der Familien
von Kriegsteilnehmern sei zu gering . Alle bei uns noch be¬
stehenden Ausnahmegesetze müßten abgeschafft, eine Vorlage
über die Einführung des Reichswahirechts in Preußen hätte
eingebracht werden müssen. Seine Freunde würden für die
Vorlage stimmen , obwohl sie hinter ihren Erwartungen zu¬
rückbleibe. Redner schloß mit dem heißen Wunsche, daß
der entsetzliche Krieg , in dem sich die Völker zerfleischen, zu
einem baldigen sicheren Frieden zwischen dem deutschen
Volke und der Menschheit führen möchte.

Da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen , wird die
Vorlage einstimmig unler großem Beifall in allen drei
Lesungen angenommen.



^Präsident Graf v . Schwerin - Löwitz : Ich stelle mit
großer Freude die rasche , einmütige Verabschiedung der Vor¬
lage fest . Die Zeit , in der wir leben , ist so groß , herrlich
und erhaben , daß jeder von uns sich glücklich preisen darf,
sie miterleben zu können . Dieser Krieg wird der Welt
von neuem zeigen , welche unüberwindliche Macht auch gegen
eine Welt von Feinden einem Volke voller Einigkeit inne¬
wohnt , in dem Bewußtsein , für eine gerechte Sache zu
kämpfen . Unser Volk ist mit seinem Kaiser und König einig
in dem unbeugsamen Willen , in diesem Kriege durchzuhaiten
bis zur vollen Erreichung seines Zieles . (Stürmischer Betf .)
Wir werden stärker als zuvor aus diesem Kampfe hervor-
gehen für die Erfüllung der großen Kulturmission des
deutschen Volles unter den Völkern der Erde . Unermeß¬
licher Dank erfüllt unser Volk in erster Linie gegen Gott,
der . unseren Fahnen bis daher den Sieg verliehen hat.
Tiefen Dank zollen wir unserer glänzenden Heerführung mit
unsrem Kaiser an der Spitze und vor allem unserem Heer.
(Stürmischer Beifall .) Schluß 8 Uhr.

2m Herrenhause , das gleichfalls stark beseht war und
auch den Fürsten Bülow unter den Anwesenden zählte , be¬
gründete Staatssekretär Delbrück als stellvertretender Mini-
fterprästdent die Vorlage in gleicher Weise wie im Abgeord¬
netenhaus . Die Annahme der Vorlage erfolgte hier ohne
jede Debatte . Präsident v . Wedel -Piesdorff hob die Ein-
mütigkeit hervor , mit der das ganze Volk allen Parteihader
von sich warf und dem Kaiser in den Kampf folgte . Er
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Kaiser,
Heer und Marine . In der gemeinschaftlichen Schluh.
sitzung verlas Staatssekretär Delbrück die Königliche Ver¬
ordnung , wonach der Landtag bis zum 9. Februar vertagt
wird . Darauf entließ Präsident Graf Schwerin -Löwitz die
Mitglieder mit freundlichen Wünschen auf ' ein frohes und
gesundes Wiedersehen.

Der Weltkrieg.
Erfolgreiches Vordringen unserer Truppen
an der belgischen Küste . — Besetzung meh¬
rerer Ortschaften westlich Lille . — Ein rus¬

sischer Angriff zurückgewiesen.
Großes Hauptquartier 23 . Oktober , nachm,

(w . B . Kmtlich.)
Am Hserkanal wrrrdeir gestern Erfolge Zer¬

rungen . Bis vixmuide sind unsere Truppen vorge¬
gangen . Westlich Lille waren unsere Angriffe er¬
folgreich . wir setzten uns in den Besitz mehre¬
rer Ortschaften . Ans der übrigen Front des West¬
heeres herrschte im wesentlichen Ruhe.

Im Osten wurden russische Angriffe westlich von
Kugustowo zurückgeschlagen und hierbei meh¬
rere Maschinengewehre erbeutet . Vom südöst¬
lichen Kriegsschauplatz liegen noch keine abschließenden
Meldungen vor.

Anser Vormarsch aus Dünkirchen ist nicht mehr
aufzuhalten . Das geht auch aus dem jüngsten Berichte
des Großen Hauptquartiers hervor , wonach der Feint»
östlich von Dixmuds zurückgeworsen wurde, und unsere
Truppen auch in der Richtung Ipern erfolgreich Vordringen.
Auch westlich und nordwestlich von Lille mußte der Feind
vor unserm Angriff auf der ganzen Front langsam zurück¬
weichen . . Wie sehr die Verbündeten erkennen , daß es sich
in diesem Ringen auf dem nordwestlichen Kriegsschauplätze
um die folgenschwerste Entscheidung handelt, geht aus der
ungeheuren Erbitterung ihrer Kämpfe hervor.

Auch die Belagerung Verduns durch unsere Truppen
macht gute Fortschritte , wie die Londoner Meldung eines
Kopenhagener Blattes zugeben muß . Bestätigt wird diese
Meldung durch den Feldpostbrief eines Offiziers an die
„Köln . Volksztg ." , wonach unser Ring um die Festung
immer enger geschnürt wird. Die Franzosen machen
jede Nacht verzweifelte Ausfälle gegen die Schützengräben
unserer Infanterie , aber ohne Erfolg ." In Übereinstimmung
mit der amtlichen deutschen Meldung stellen auch die
Pariser offiziellen Berichte die außerordentliche Heftigkeit
der gegenwärtigen Kämpfe fest, meinen aber , daß die Lage

leichwohl keine bemerkenswerte Änderung aufweise . Es
raucht nicht gesagt zu werden , daß die Veränderungen

nur unfern Feinden nicht bemerkenswert erscheinen , weil sie
sie totschiveigen möchten.

Martin Gunder.
Roman von C . Dresset.

36s Nachdruck verboten.
An eineni der blanken Fenster " erblickte er ein paar

Kinderköpfc . Sie nickten Großvater , den sie auf dem Feldgang
begriffen wähnten , lebhaft zu , und er winkte den Enkel¬
kindern freundlich wieder . Aber auch sie hielten ihn nicht
zurück.

Ein Stärkeres trieb ihn fort aus der warmen Behaglichkeit
hinaus in das Nebeldunkel eines rauhen Novemberwetters.

Langsam lösten sich seine Augen von dem trauten Heim¬
wesen . Dann begann er unter dem Zwang jener fortreifien-
den Macht schneller aüszuschreiten ; aber ein beklommenes
Unbehagen schüttelte ihn , als er auf die regendurchweichte
Landstraße trat.

Spürte er das Flügelrauschen dunkler Gewalten über
seinem Haupt?

In breiten Lachen stand das Schmntzwasser auf der
Chaussee . Ein grauschwarzer Himmel sah hinein . In den
dürren Pappeln toste und klapperte der Wind . Sein wildes
Lied hörte sich an wie klagender Sterbesang.

Dennoch gab Martin dem unheimlichen Eindruck nicht
nach . Ein Zurück kannte er nicht . Für ihn hatte es immer
nur ein Vorwärts geheißen.

Als wetterharter Landmann machte er sich selbst aus
dem bösesten Wintergraus nicht allzuviel . Es handelte sich
auch nur um den Weg einer guten Stunde , wenn er schnell
ausschritt , und ein Novembersturm warf ihn , den rüstigen
Sechziger , noch lange nicht um.

Von der Straße abbiegend , schlug er jetzt die kürzende
Moorrichtung ein und dann , während er den bekannten
Pfad mechanisch verfolgte , beschäftigten ihn seine voraus¬
eilenden Gedanken so vollständig , daß er das Wetterdrohen
des dunklen Himmels kaum noch gewahrte.

Ob Sanne sich freuen würde über dies unerwartete

Der deutsche Soidkckenreichrum spricht aus einer Be¬
kanntmachung , die soeben das stellvertretende Generalkom¬
mando des 7. Armeekorps erläßt , das auch das rheinisch-
westfälische Industriegebiet umfaßt . Danach wird von einer
allgemeinen Einberufung des Landsturms im Bereich des 7.
Armeekorps nach wie vor abgesehen , da dis gewaltige
noch zur Verfügung flehende Anzahl von Rekruten
und Landwehrleuken dieses nicht erforderlich macht und
bisher nicht einmal alle sich freiwillig meldenden Landsturm¬
leute eingestellt werden konnten . Nur Offiziere , Sanitäts¬
offiziere und Angehörige der Spezialwaffen werden in ge¬
ringem Umfange einberufen werden und auch dann nur
nach Bedarf . Unsere Gegner werden staunen , daß bei uns
sogar durch die Zeitungen die auf ihre Einberufung warten¬
den Männer beruhigt werden müssen!

Die französische Zivilbevölkerung flieht nach
Deutschland ! Gar so groß, wie man uns immer glauben
machen will , kann die Angst der Bürger der mit uns im
Kriege liegenden Staaten vor den „Barbaren " wohl nicht
sein , denn in einer der letzten Nächte trafen in Rastatt mit
der Bahn etwa 140 Franzosen , größtenteils Frauen und
Kinder , ein , die ihre Heimatsgemeinde in der Gegend von
Verdun verlassen mußten , weil die Wohnstätten von den
Franzosen zerstört worden waren und die Bewohner
nirgends eine Unterkunft finden konnten . Die deutschen
Militärbehörden nahmen sich der ihres Obdaches Be¬
raubten in fürsorglicher Weise an und ließen sie im
Zeughaus von Rastatt unterbringen , wo sie auch Verpflegung
erhalten.

2m Fürstenmordprozeß in Sarajewo gestaltet sich
die Verhandlung teilweise zu höchst dramatischen Höhe¬
punkten . So erweckte in dem Zcugenverhör die schriftlich
niedergelegte Aussage des inzwischen verstorbenen Zeugen
Milanitsch eine langanhaltende Bewegung im ganzen Ge¬
richtssaal . Milanitsch hatte nämlich während seines Aufent¬
halts in Belgrad die Verschwörer wiederholt beobachtet , als
er jedoch seine Wahrnehmungen dem österreichisch -ungarischen
Generalkonsul mstteilen wollte , wurde er verhaftet und von
Kerker zu Kerker geschleppt , schließlich auf das Polizeikom¬
missariat geführt , wo der Polizeipräfekt ihm triumphierend
einen Zeitungsausschnitt über die Ermordung des Thron¬
folgers zeigte mit den Worten : „Du woNtesk es verhin¬
dern . aber wir sind pfisfiger als du ! Jetzt kommt die
Reihe an Österreich -Ungarn !" Bel der Verlesung einer
Belgrader Schrift , welche das Attentat des Zerajitsch auf
den früheren Landeschef Varesanin verherrlicht , rief der
Attentäter Princip : „Hoch Zerajitsch !" Auch sonst benahmen
sich die Hauptangeklagten so herausfordernd , daß die grenzen¬
lose Verbitterung gegen die Mordbuben im ganzen Lande
aufs höchste gestiegen ist.

Mißlungener putsch in Portugal . Dieselben Kreise
Portugals , die auf Englands Drängen an dem Kriege
gegen Deutschland teilnehmen wollen , hallen den gegen¬
wärtigen Augenblick einer staatlichen Umwälzung im Lande
für günstig . Sie versuchten unter Leitung des Obersten
Beca eine Erhebung zur Wiederherstellung des Königtums.
Der Putsch wurde von den Truppen der republikanischen
Regierung unterdrückt . Damit ist jedoch nicht gesagt , daß
Portugal einer Einmengung in den Krieg fernbleiben wird.
Die Leiter beider Parteien , die republikanischen sowohl wie
die royalistischen , treiben zum Kriege , weil sie davon eine
Ablenkung der öffentlichen Aufmerksamkeit von den inneren
Angelegenheiten und eine Förderung ihrer Sache erwarten.
Das portugiesische Volk in seiner großen Gesamtheit
wünscht den Frieden , dessen das Land so dringend bedarf;
die Entscheidung wird indessen über seinem Kopf hinweg
getroffen.

Die „Nordsee -Sperre " haben englische Blätter ange¬
droht , d . h . sie malen den neutralen skandinavischen Ländern
das Schreckgespenst einer Sperrung der Nordsee von
der schwedischen Küste bis Calais vor Augen. Diese
„Defensivmaßnahme " der Engländer würde sich natürlich
nicht nur gegen die deutsche Flotte richten , sondern vor allem
für den skandinavischen Handel die völtige Lahm¬
legung bedeuten. Wie aber Amerika sich seiner Zeit die
Bedrohung seines Handels durch englische Willkür ganz
energisch verbat , so machen jetzt auch die skandinavischen
Blätter gegen diese unverschämte Vergewaltigung des neu¬
tralen Handels Front . Eine derartige Blockierung der
internationalen Gewässer , also nicht der feindlichen,
schreiben sie, verstoße gegen die Regeln des Völkerrechts.
Sie widerspreche insbesondere der Haager Konvention und
der Londoner Deklaration . Außerdem zweifele man sehr
stark , daß England eine derartige Effektivblockade ausführen
könne , die der deutschen Flotte Geiegenheit zu Acver-
raschungen gäbe. Die bereits erfolgte Beschlagnahme
des amerikanischen Skandard -Oil -Schiffes „BrindiNa"
durch einen englischen Kreuzer wollen sich auch die

Wiedersehen 'i  Ja,ja . Ste "" Mte " ööchZrüher sö" innig an
ihm gehangen , ehe der schlimme Geri ihre blutjunge llner-
fahrenheit umgarnt . Die Schuld , die Torheit ihrer blinden
Leidenschaft halten sie nun schwer heimgesucht ; sie mochte klein
und bescheiden geworden sein im Unglück . Einen Gebeugten
aber kann die stützende willige Hand aufrichlen.

Des Mannes hatte Sanne in ihren Bittbriefen niemals
mit rühmlichen oder liebevollen Worten erwähnt. Es mußte
längst ein Riß durch die unselige Ehe gegangen sein, und
Martin , der im Laufe der Jahre seiner Lütt ein nach¬
sichtigerer Richter geworden , war nur zu geneigt , die Haupt¬
schuld auf Gerts Seite zu suchen.

Wenn der schlechte Kerl nun wirklich die Frau und
ihre unschuldigen Kleinen hatte im Elend sitzen lassen , so mußte
sie jubeln , daß Vater endlich kam , Verzeihung und Befreiung
aus dunklen Nottagen zu bringen.

Derart legte sich Martin Gunder jetzt Sannes Fall zu¬
recht , und der heiße Drang , nun auch sein verirrtes
Schmerzenskind an gütiger Vatethand emporzuziehen , be¬
flügelte seinen Fuß.

Während er über das schwarze Moor eilte , stand Sanne
immerfort vor seinen Augen als jene herzige Deern in ihren
morgenfrischen siebzehn Jahren , ihrer einschnieichelnden Lebendig¬
keit — seine säte Lütt , die ihm das Herz im Leibe lachen ge¬
macht , sobald er sie nur sah . Und er begriff nicht , daß er
sieben lange Jahre hatte leben können ohne seinen Herzenstrost.

Ach, hätte ' er gewußt , daß Sanne in allen Matrosen --
kneipen Hainburgs zu Hause war , wo man sie als den
sniarten Rotkopf kannte, ' daß sie in unersättlicher Ver¬
gnügungssucht ein wildbewegtes Leben führte und überall zu
finden war , nur nicht am häuslichen Herd , bei den vernach¬
lässigten Kindern , er wäre dennoch umgekehrt , anstatt in
banger Sehnsucht durch Finsternis und Nebelkälte zu hasten
zu einer Verlorenen , die nicht mehr zu retten war und gar
kein Verlangen trug nach Heimat und Vaterhand.

Eine eisige Luftströmung fegte jetzt über das Moor.
Schwer heraufziehendes Gewölk verhieß Schnee . Schon be-
aann der Tluckentan ». der aber in dieser schaurigen Oeöe und

Amerikaner nicht so ohne weiteres gefallen 1juD1'
amerikanischen Zeitungen sprechen bereits von
scheinlichkett eines heftigen Protestes . s,e( fl 151'

Die verdächtigen Schiffserscheinungen cin ( nia"
Küste dauern fort . Bei ^ laebereiwegischen

mehrere fremde Anterseeboots und über
ein unbekanntes Flugzeug gesichtet ; man
daß hier ebenso wie bei der stattgefundenen
eines dänischen Unterseebootes durch zwei 20
die Engländer ihre Hand im Spiel haben.

Die deutschen Südseeinsein , jefe|ji
die vorübergehend von den Nimmersatten ,8 aPaf e§ jed»H
wurden , eines Tages mit Zins und Zinjeszl
wieder herausgegeben werden müffen , sind gwu'11  u et  OT

wichtigsten überseeischen Kolonien , ftc &ie A5,?unsere
recht erhebliche Werte dar . Die Marschallinselv,
einem Abkommen mit England seit dem.
deutsches Schutzgebiet sind , bis 1905 von ^ der^ ^ ^
Jaluitgesellschaft verwaltet und dann in die V ^^ ^ ssl«
von Deutsch - Neuguinea einbezogen wurden,
A1 fl tittS 1o T« w pfttlfl ■410 Quadratkilometer und zählen etwa
wohner . Die Hauptausfuhr bilden zubereitete «
die Kopra. 2#
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Die Marianen , die aus einer Gruppe von
bestehen und seit 1907 gemeinsam mit den «
verwaltet werden , erwarb das Deutsche Reim MDff"
1 P 0 Q (Kv, ™ „ „ „ „ „  nnil - M«
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1899 von Spanien gegen eine Kaufsumme von - a
Mark . Die Deutschland gehörigen Inseln zahlen
Einwohner . Die Hauptausfuhr ist gleichfalls K t* i#
Karolinen -Jnseln endlich , die einen Flächeninhcni
Quadratkilometern bei einer Einwohnerschalt J* j,(e i^ i
Köpfen haben , wurden vom Papste Leo 13. im m
den Spaniern zugesprochen , von diesen jedoch ™oen Spaniern zuge procaen , von oiesen „nett *
Deutschland gegen eine Kaufsumme von 20  MM , M
erworben . Die wichtigste dieser Inseln ist
hrr$ nnrr hptr TiprpHS nnr pitttfien CktW*das von den Japanern bereits vor einigen .
Jap gehört zu den größeren Inseln diel » . Ol¬
deren Ausfahr neben Kopra namentlich Schildpal»Ausfahr neben Kopra namentlich , .
mutter ist . „ «

Die Proklamation unseres Gonoerne » ^
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Maut schon an die Festungsbesatzung von $
jetzt erst bekannt wird , ist zwar nur eine
Telegramms „ Einstehe für Pflichterfüllung bis nw zgtzJ
atmet jedoch den Geist jo heroischer
als Dokument deutschen Heldengeistes niema » „pJBtwU
werden kann . Und wenn unser Gouverneur et l.weroen kann , und wenn unser Gouverneur ff ,
in ihr an Kolberg und Graudenz erinnert , so *D'
seinen Fall ruhmvollere Beispiele nicht heranztehev-
das bereits im Siebenjährigen Kriege mit
von nur 700 Mann eine neunzehntägige „
durch ein 10000 Mann starkes Russenheer ausw

d!i!'

umu ., cm iuuuu  a/iuwi juuies aiujieiujcc*
die Standhaftigkeit schließlich den Feind zum " . Sei#
hat auch in dem schlimmen Jahre 1306 -07 0 .
wiesen , was deutscher Heldengeist zu leisten vermu ^ ^ el^
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Als vor demvv ... Siegeszuge des korsijcĥ v jjii&'
Festung um Festung fiel , behauptete sich Kokses

verrichtete,
der unbeumame Wiue oer Buraeriwan , ui

i riceiff' - ,ihres Stadtverordneten , des Schiffskapitäns
stand .etstete und die Übergabe der Festung o
treffen des heldenhaften Majors GnetjenaU
Freilich wurde der volle Erfolg erst durch m WLn
des verwegenen Reiterführecs Schill möglich , « 1*
nach chwerer Verwundung in Kolberg
gleichem Geiste wie die Verteidigung des pvmw 1
berg war auch die der westpreußischen Fest " ' "hahck
unter dem tapferen Courbiere erfüllt und ffly* , „ jfdjD 11
zu gutem Erfolge . Unser Gouverneur von -r
sich treffliche Vorbilder erkoren , deren
seinen Tapferen im Siegen oder Fallen E)ödgt tc*
sichert . „ D-s L

Feldgrane Uniformen für die Schnreip
außerordentliche Erfolg unseres „Feldgroff hsestv AS
Kriege veranlaßt nunmehr auch andere StaateM .S ^ n. ^
allgemein für die Uniformen ihrer Armeen ewam ^
hat sich bereits die schweizerische Heeresve
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sinheiklichen Uniformierung ihres haß die
snkschlosfen . Aus Hötzingen wird berichte»,
Tuchfabriken mit der Anfertigung des neuen ff- ^ e - .Ag
Schweiz bereits “ " " ' “
nötige Farbstoff
sein . Die bisherigen Wetlermanler ,oue » --- mv
Tuche , die gleichzeitig als Mäntel und 3 ell c,0
sind , ersetzt werden . Es ist anzunehmen , oav ^ >0 ^
andere Länder unser Feldgrau einführen we»
allerdings die Unterscheidungsmerkmale im K —
schwieriger werden.

'Dunkelheit etwas bedrückenv UnyetmiicheZ ^ tzmî xj,ia!st^
bellen die Schneestürme dichter und dichter » ^ ^

;><"
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r *bi

toller Zagd . _ ' 0 ^en SJa ««*
Diartin zog die Pelzkappe über die ^ ,cht

Mantelkragen in dre Höhe , aber er
nur umzukehren. Vorwärts , vorwärts. ^ .̂s-en, aUs

Die Schneeböen verdichteten die Luft M s / jef
» ^t .MartM »'kaum fünf Schritt weit sehen konnte.

seinen vorsichtig tastenden Stock . Solange ^ „tc
Hand fühlte , ging er sicher. rf t  hast 5 . fjA

Plötzlich blieb er aufhorchend stehen . ^ ,viê stii>
vernommen , die keine Naturstimme waren . ^ ft vs Mis
Scbrei . stark aedämvkt durcb die dicke

U»»,lv jin»

J °. x,
kundigen wurde das Moor "zu dieser stb " " „jg zfl
stunde leicht das Totenbett . . . ,, .^ :^ ckaen tfVf!

Ohr schallend und dennoch ihm nun
erkennbar.

Ein verirrter Wanderer zweifellos

Gelang es ihm nur, den Unvorftw 9 laut̂ q\1\v
erreichen, mochte er noch zu retten sein. ~ gti» £l1e
ruf gellte durch die wirbelnden Schneemaße < ^Mtfl"
schrei kam als Antwort zurück. . D/ff PJ

Nun war Martin schon besser orten Szrderls M
steckte in einer sumpfigen Niederung, dt 2^ ' <,seî'
tiefen hatte. Bei jedem Schritt drohte ^ ^he»
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voller Lungenkraft schrie Btartin hinüber. ;1D«
^ k>»

Auf die Äugen konnte er sich kaum ver »uilyst . s» zii, » iu
Schnee stach nadelscharf hinein , erblindet ^ g,,cj ^ ,it , e.

bis ich komme, aber beständig Laut geben- der > setk

er an dem behutsam vorgrcifende » ^ xen 3löCt
aus der die Stimmen — er unterschied ;etz

der
af)

näher und näher entgeqentöitten . . -„ „ qe S 'a
E»d,,ch mx «r i«, ©teile. 8 ®" (Ö «Äie < ’J

er vor sich. Der eine hatte sich auf ,den im . £,r-eit K.^ te {
hingeduckt , er mochte wissen , daß einen » x̂ ^ nd,
Tod auf ihn lauerte , der andere , oder
über die Knöchel im Schlamm und w ü
sich nickt von der Stelle zu rühren
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•it,
>8bau rdiichtraucherabteilungen und in Speisewagen
'1!i„»n, i Frauenabteile werden von Männern besetzt,
^tit, ■! derartigen Verhalten Einzelner muß die Ge

AoksL-UrZchrrchLeR.
Weilburg,  den 24. Oktober 1914.

ocv  Presse ist schon vor einiger Zeit auf die
m,v' Un3 hingewiesen worden, daß die Ordnung in
e'">eil's"?'"entlich in den D-Zügen, zu wünschen übrig

bie Ausbruch des Krieges einzelne Reisende sich
"̂ eu, polizeilichen Vorschriften hinwegsetzen zu können
'*%n x5m^ "ichiuß daran war die Erwartung ans-

gl,,,Worden,^ daß das deutsche reisende Publikum
»«hrp,Pölich jich vollziehenden Rückkehr zu dem Frie-
>n nunmehr auch die alte Ordnung hochzuhalten
leibei. -e‘ ^ ch den bisherigen Wahrnehmungen ist
!iftinier” êfrrebigendem Umfange noch nicht der Fall,
inj, £ 3eben lich Reisende garnicht die Mühe, einen

so,id Fahrkarte entsprechenden Klasse aufzu-
**n setze,, sich ohne weiteres in eine höhere

alz5:^ 1Dleleu  worden, solchen Reisenden gegenüber
ln cv bher auf Ordnung zu halten. Ein weit ver-

111111 scheint auch der zu sein, daß Unteroffiziere
i" jeder beliebigen Wagenklasse

W> bürsten. Demgegenübermuß darauf hinge-
ssabaß  die Militärpersonen von den Eisen-

befördert, sondern daß alle Leistungen
ISbQhg,Uen  van dem Deutschen Reich bezahlt werden.
Jj*| jQ1 nilt3_diesem Grunde schon nicht gleichgültig,
(\t 3e„klasse von den Militärpersonenbenutzt wird,
^ eJ oi1!’. baß Unteroffiziereund Mannschaften auf
ptin ?11̂ "litärfahrkarten und Militärfahrscheinenim

"br die Berechtigung zur Benutzung der 3.
l-^ zeu wenn die absendende Miltärbehörde
Psx jOw'g hat, daß aus irgend einem Grunde, bei-
Msl̂ p ^ ucklicht auf die Art der Verwundung oder

^ . bes Verwundeten, die Beförderung aus Pol-
, 3 setz kann sie dies in den Militärfahrschein

;%ct, ^ auf dann der Verwundete in einer ent-
^ nasse befördert wird.
ify *!n8*ft6te Landsturm. Es sind Zweifel darüber
c,f)je . ber ungediente Landsturm, der bis zum 30.

vH .. ^"lchfreßlich gegenwärtig ausgemustert wird,
stüer Heeresdienst einrücken muß. Von wohlin-
y  fSS - erfährt die „Franks. Ztg ." hierzu, daß

-p "gen Einstellung voraussichtlich noch nicht

> -Sj * Niedertracht unserer Feinde gegen Deutschland
; • ®ei ' Verband deutscher Tapetenfabrikanten

?^l»ek "e Mitglieder ein Zirkular, dem wir folgende
s^ ust ^ eit englisches Kapital in einem deut-

^Unternehmen die ausschlaggebendeRolle
°.spfrchen Tapeten-Jndustrie und dem -Handel

Von den Engländern haben

)«t e'. ni fr> daß wenn
^ .pche schrr. . . 0—.. .. 0.

'en, ste nicht in der Lage sind, französisch zu
ch" er nicht können, so ist es unnötig, daß Sie

bub„ Zertreten. Das heißt, alle Kommissionen
psei^ °e infolge der Ereignisse rechtlich annulliert.
Hetzen *venn die Deuischschweizer glauben gut
" ki>y'„^ be,n sie beginnen die Deutschen zu beoor-

en sie
" -

ctiiih.. Volk arbeitet, und ich verstehe nicht,

P P " sie es tun, aber ich liefere nicht eine Rolle
■'̂ >0 p - welche noch mit dem unter den Nationen
x Mxj uroeuer , unv rep ver,iege mcyr, wie

'itf ' selbst wenn er auch Deutschschweizer ist,
Sen „haben kann , mit diesen Leuten Geschäfte

während die französischen Schweizer ihre
> benachrichtigthaben, daß sie die deutschen

^ ^ Pen Kollektionen entfernthaben. Ich arbeite

si ^ fehwert worden.
!«,sî frosen manches hinzugelernt. Sie bemühen
'bk-ein” 9ege„ deutsche Unternehmungen zur Gel

uNtino ”* Hierfür ein Beispiel : Die Firma A
tz:Spu fabriziert Spezialartikel für die Tapeten-

iStkr 'fr in Süddeutschland und der Schweiz durch
!̂i,j>b̂ ehiveizerv . ~Barmittel

M'eizer vertreten.
bekam

Auf seine Forderung für
der Vertreler folgenden

vom 3. er. ist mir heute geworden und
Sie mir wieder Briefe in
dieselben ungelesen zurück¬

st Stirn

zur" höchsten Zeit gekommen. Wenige
die Moorgeister hätten neue Opfer zum

am' kräftige  Menschen, die sicher einen
Ä KJ btefer Erde aus füllen konnten.
H siel iNartin, daß den Burschen ein dunkler

>hik, p die Schultern hing. Rote Achselklappen
"Pegen und ebenso der Scharlachstreisenan

)kkpnn
-f>s iyvm̂ vvvii>
kSte s - durfte nicht kraftlos werden. Der Augen-V.übpv'eene vollste Besonnenheit, oder das Moor

.̂. 'hm der seltsame Nervenschauer über den
‘p brach ihm aus allen Hautporen. Um

>
i

s? SSöbsainmenbeißend, zwang er die vibrierenden
JjD be,, o û einiger Ruhe. Nicht an Sanne dachte

p a„, pug , den er nun möglicherweise verpassen
st .setzt-, Wenigsten an das eigene Leben, das er nune,ns.” geaei, htof» cy,,„„.,sst

Übetu 'be vollste Besonnenheit, oder das Moor
^ Pen allen drei.

Zbsammenbeißen
P .. LU einiger
, . 3ng, den er

wenigsten an d».
- L. 3egen diese bedrohte Jugend.

? Uie 3 'ug flieht vor der Gefahr seiner Mitmenschen
«i gewesen. Er tat, was zu tun war. So legte

platt ai'f ‘ • ~ ■
L"'"°ngnng,

V letzt 6ert* ®r "bs zu tun war. So legte
stpI„st,..p" tt auf den moorigen Boden und zog mit
si? 'e denn die zu beobachtende Vorsicht
st? Gw,,?ebngstat ungemein, einen nach dem andern

er h: Ul’^ fre waren kräftige Leute,
st 'st sjx7 beiden dann aus gangbaren Pfad führte,
st bsten, ps auf kurzen Urlaub, um in ihrem Heimat-

, lv°-^brichtllchen Lokaltermin
Um früher daheim

als Zeugen ver-
\ -uciin f 1' " rr, - fein , hätten

ihn ^ eren Weg über das Moor ge»
frineswegs fremd sei. Freilich in diesem

stl„S . sie schließlich irregegangen. Hier
■y 'b sn e Wegkenntnis nicht viel. Und sie waren

?il Hchert-n" "̂ bn ein wenig nachgelassen, und die
SS eia»«' sA jetzt völlig auszukcnnen, durste

^schreite»" Leitung überlassen. Sicher und kräftig

nur mit solchen Firmen, welche sich verpflichten, nichts
mehr in Deutschland zu kaufen.

Der Inhalt desselben bedarf keiner Erläuterung.
* Rekruten haben jetzt freie Fahrt. Minister von Brei¬

tenbach hat verfügt, daß Rekruten  gegen Vorzeigung
ihres Gestellungsbefehls bis auf weiteres freie Fahrt auf
den preußisch-hessischen Staatsbahncn haben sollen, und
zwar vom Heimatorte bis zum Garnisons- oder Gestellungs¬
orte. Seither mußten die Rekruten Fahrkarten lösen.

§§ Morgen findet"wieder eine gemeinsame Uebung
der Jugendwehren von Weilburg und den umliegenden Ort¬
schaften statt. Sammelplatz ist Schießhaus, 2 Uhr.

UrsVirrrielleu«d osrMischts Nachrichtsu.
-f- Weinbach, 24. Okt. In der hiesigen Gemeinde

wurden gesammelt: 80 Paar Strümpfe, 3 Ohrenschützer,
4 Brustwärmer, 12 Paar Stauchen, Handschuhe, Leibbinden,
33 Unterhosen, 29 Hemden, 4 Bettücher etc. und an die
Sammelstelle des Roten Kreuzes in Weilburg abgeführt.
Weiter ist eine Sammlung unter den Schulkindern einae-
leitet.
^ Limburg, 21. Okt. sSchwurgericht.j Der Schuhmacher
Johann Klein aus Hangenmeilingen, geboren am 11. No¬
vember 1893 ist beschuldigt, den Tischler Jakob Babonus
von da derart verletzt zu haben, daß durch die Verletzung
der Tod des Babonus eingetreten ist. Die Herren Sach¬
verständigen waren bezüglich der Todesursache nicht einig.
Die Herren Geschworenen verneinten die Schuldfrage und
erfolgte deshalb die Freisprechung des Angeklagten.

— fSitzung vom 22. Oftober.] 1. Der Kaufmann
Max B. von Nassau, 2. der Kaufmann Eduard B. von
da, 3. dessen Ehefrau von da haben sich wegen Konkurs¬
verbrechens zu verantworten. Der Kaufmann Max B.
soll Vermögensstücke, die zur Konkursmasse gehörten, ver¬
heimlicht bezw. beiseite geschafft haben. Die Angeklagten
zu 2 und 3 sollen ihn dazu beredet bezw. ihm Hilfe hier¬
bei geleistet haben. Max B. hatte eine ganze Reihe von
Gegenständen in einer Mansarde untergebracht und diese
Gegenstände dem Konkursverwalter verheimlicht. Der An¬
geklagte Max B. ist teilweise geständig, die übrigen Ange¬
klagten bestreiten jegliche Schuld. Die Herren Geschwore¬
nen bejahten die Schuldsrage bezgl. des Max B. und Edu¬
ard ,B. unter Zubilligung mildernder Umstände. Jeder
der beiden Angeklagten erhält 3 Monate Gefängnis, die
Ehefrau B. wird freigesprochen.

Westerburg, 23. Okt. Die Arbeiten an der Neubau¬
strecke Haiger-Gusternhain, die schon in Friedenszeiten be¬
gonnen hatten, weröen auch jetzt eifrig fortgesetzt. Die
umfangreichen Erdarbeiten, die stellenweise nötig sind, die
Ueberbauten, Durchlässe usw. sind schon ausgeschrieben und
werden in Kürze zur Vergebung gelangen. Die neue Bahn¬
strecke ist von großer wirtschaftlicher Bedeutung.

Herborn, 20. Oktober. Durch niedergehendes Gebirge
wurden in der Grube „ 2 ah lg rund"  die Bergarbeiter
Hermann  ans Güterod und Steubling  aus Oberscheld
verschüttet. Steubling war sofort tot, Hermann verstarb
nach kurzer Zeit. Beide waren verheiratet.

Trier, 21. Okt. Landrat Hantel  von Merzig wurde
nach Brüssel in die deutsche Verwaltung Belgiens berufen.

Freibnrgi. B., 23. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Stadt Freiburg hat für die Kriegsgeschädigten in Elsaß-
Lothringen den Betrag von 8000 Mark bewilligt.

Berlin, 24. Oktbr. Der aus Schöneberg-Berlin ver¬
schwundene Pfarrer Mirbt ist gestern in Dresden verhaftet
worden.

— Eine halbe Million deutsche Reservisten in Amerika.
(ctr. Bln.) Aus Stockholm wird der „Voss. Ztg ." gemel¬
det: Das „Dagens Npheter" läßt sich über London mel¬
den: Eine Depesche aus Neuyork berichtet, daß der deut¬
sche und österreichischeKonsul in Neuyork gestern Mittei¬
lungen ausgesandt haben, nach denen 550,000 Reservisten,
die sich in Amerika aufhalten, zu den Fahnen gerufen
worden sind, aber außerstande sind, dem Befehl nachzu¬
kommen, weil die Engländer ihre Fahrt über den Atlan¬
tischen Ozean unmöglich machen.

— 1000 Arbeiter werden von dem Arbeitsnachweis
der Eisenbahn- Direktion Essen  für Bahnunterhaltungs¬
arbeiten gesucht.

Solange, ' als er den roten Mützenstreifen durch di«
weiße Luft leuchten sah, stand er und schaute ihnen nach.

Weit und mächtig dehnte sich ihm die Brust.
„Ich Hab' dem Heer zwei Rekruten erhalten," sprach er

laut und feie,lich, — — „Kaiser, wir sind quitt!" —
Endlich setzte er den eigene» Weg fort. Aber die Füße

wollten ihm nicht mehr so gehorchen. War es die Reaktion
der Nervenanspannung, der ungeheuren Erregung und korper-
lichen Anstrengung, die sich nun geltend n,achte, er kam lange
nicht so schnell vorwärts wie vorher. Dazu begann der Schnee
wieder stärker zu fallen. Immer höher häufte sich über dem
jetzt lamlvsrn Moor die schwere weiße Decke, die jede Weg-
spur verwischte.
, Reglos schlief darunter das schwarze Land, eine starre,

riesige Leiche.
Alles weiß und still und leer. Eine ungeheiire erötende-

Oede ringsumher.
Auch der Mann, der durch dieses weiße kalte Grauen

schlich, langsam, immer langsamer, schien abzusterben,' denn
seine S .nne schliefen ein.

Mechanisch hob er noch den Fuß, aber den Zweck des
Weitergehens, den Hamburger Zug, den er noch erreichen
gewollt und nicht inehr erreichen konnte, hatte er er völlig
vergessen

Er wußte nichts von seiner Uniwelt.
Weder die leere Schneeweite sah er, noch den schwanken¬

den Morast unter seinem Fuß.
Wie ein Blinder taumelte er dahin. Gefahren ent¬

gegen, die er nicht mehr erkannte, denn vor seinen starr
blickenden Augen wallte ein scharlachroter Streifen, und der
ve,dichtete sich immer mehr zu blutsarbenen Nebelschleiern, die
das Leben der Gegenwart völlig aufsogen. Die Jetztwelt
versank, gespenstische Schatten umwogten ihn. Und aus dem
roten Dunst lölle sich mm eine zierliche junge Deern, aber als
Martin die Hand nach ihr ansstreckle, wandte sie sich mit
schauderndem Entsetzen von ihm ab. „Mußt es schon ver-

TrhLe KKchrrchLT« -

13 englische Dampfer versenkt.
London, 24. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Das Reutersche

Bureau meldet aus La Palmas : Ein deutscher Dampfer
ist in Teneriffa eingelausen mit Mannschaskenvon 13
britischen Dampfern an Bord, -ie der deutsche
Ureuzer „Karlsruhe" in der Atlantik versenkt
hat. Die gesamte Tonnage der versenkten Dampfer be¬
läuft sich aus 60000 Tonnen.

Die „Emden" ist fleißig.
sctr. Bln.) Aus Rotterdam  wird gemeldet: Der deut¬

sche Kreuzer„Emden" hat außer den gemeldeten Schiffen noch
den neuen Dampfer „Sidgbert"  versenkt.

4000 russische Gefangene.
Wien, 24. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Amtlich wird ge¬

meldet 23. Okt. nachm: Während gestern in der Schlacht
südlich von Przemysl unsere gegen die feindlichen Stütz¬
punkte entsandte schwere Artillerie das Wort hatte, ent¬
wickelte sich heute ein Kampf am unteren San , wo mir
den Gegner an mehreren Punkten auf das westliche Ufer
lockten, mn ihn angreifen und schlagen zu können. Die
übergegangenenrussischen Kräfte sind bereits dicht an den
Fluß gepreßt.

Bei Iarfceze machten wir 1000 Gefangene . Teile
unseres Heeres erschienen überraschend vor Jwangorod,
schlugen2 feindliche Divisionen und machten 3000 rus¬
sische Gefangene, erbeuteten eine Fahne und 15 Ma¬
schinengewehre.

Bei der Rückkehr von einer erfolgreichen Aktion an
der Save stieß unser Fluß-Monitor „Temes" auf eine
feindliche Mine und sank. Bon der Besatzung werden 33
Mann vermißt, die übrigen sind gerettet.

Berlin, 23. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Befehls¬
haber der Belagerungstruppen von Antwerpen, General
v. Beseler, hat folgendes Telegramm erhalten: „Ein tau¬
sendfaches treudeutsches Heil deni verbündeten Bezwinger
Antwerpens. Für die deutsche Arbeiterpartei Oesterreichs:
Pulz , Liesing." — General v. Beseler antwortete: „Herz¬
lichen Dank für den freundlichen Glückwunsch und deut¬
schen Gruß. Ich bin stolz auf die erfolgte Mitwirkung der
tapferen österreichischenKrieger bei dem Kampf um Ant¬
werpen."

Berlin, 23. Okt. (Amtlich.) Alle bisher von Militär¬
behörden an Privatpersonen ausgestellten Ausweise  für
für Eisenbahn- und Automobilfahrteu nach den Kriegs¬
schauplätzen gelten vom 24. Oktober ab nicht mehr, lieber
die Ausstellung neuer Ausweiskarten nach anderein Muster
werden die hierfür erlassenen Bestimmungen demnächst be¬
kannt gegeben werden.

Berlin, 24. Okt. Die KrieLsbeute von Tannenberg
war, wie der „Bert. Lokalanz." in holländischen. Blättern
findet, so groß, daß die Deutschen 1630 Eisenbahnwagen
brauchten, um die Beute fortzuschaffen._

Girlgesandt.
Die Nassauische Landesbank hat durch die Einrich¬

tung der „Kriegsversicherung" eine höchst zeitgemäße Tat
vollbracht.

Bekannt ist, in welch' traurige Lage die Witwen und
Waisen der im Kriege 70/71 gefallenen oder später an

> Wunden und infolge der Anstrengungen gestorbenen
Soldaten gesetzt worden sind, wie viel mehr Familienelend
steht nach diesem „heiligen" Kriege in Aussicht.

Ich wende inich an die besser situierten Familien des
ganzen Oberlahnkreises mit der Bitte, Anteilscheineä 10
Mark zu erwerben, sei es »ach A mit Bezugnahme aus
eine bestimmte Familie, sei es, was ich besonders empfehle,
nach L, also Auswahl der betreffenden Kriegsteilnehmer
der Direktion der Nassauischeu Laudesbank überlassend.

v. Winterberger.

ivmteii, Lising, sollst hast mich „immer lieb," murmelte er
gekränkt.

Doch sie schüttelte den Kopf. „Ich nehm' bloß einen,
vor dem die Leut' Respekt haben," rief sie hart. Dann zer-
stoß auch sie im Nebel. Martin aber barg die verstümmelte
Hand scheu unter dem Flaus.

Der führende Stock entglitt ihm, er merkte es nicht.
Noch ein paar Schritte taumelte er weiter.

Ties sank sein Fuß in schwammigen Grund, er fühlte es
nicht. Denn ans dem blutroten Nebel, der ihm noch immer
vor den Augen schwamm, tauchten jetzt freunolichere Bilder
auf : frohe Kinder, die sein waren, die ihni den Hof mit
frischem blühenden Leben füllten nach den Jahren verbitterter
Menschenverachtung, die ihn vereinsamt hatte.

Aber auch sie zogen vorüber; sie lebten ihr eigenes Leben,
diese Kinder, und der Hof, den er so heiß geliebt, daß er
uv, ihn gefehlt, er ging in frcnide Hand.

Einsamer wurde seine Seele, llnd zu der zehrenden
Einsamkeit gesellte sich nur das fressende Herzweh um sei«
Schmerzenskind und die bange Sehnsucht nach ihm.

Das ertrug er nicht mehr.
Und er floh von seinem Hof.
Er hatte keine Heimat mehr.
Der rote Nebel zerflalterte. Um ihn war dunkle,

dunkle Finsternis.
Tiefer sank sein Fuß, tiefer-
Ihm war's, als glitte er hinab in einen ungeheure«

lichtlosen Raum. Keine zermalmendenVisionen bedräuten ihn
länger, er schwebte hinab ganz sanft, ganz schmerzlos in
eine selige gestillte Ruh.

Tief war sie und süß.
Fern alle Pein. Und auch die Schuld, ste lag weit —»W«,t — -- .

Ende,



Färberei
für

Herren - u. Damen-

Kieider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
(Schwarz für Trauer

sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M . Estor
Marburg a . I,.

Filiale Weil bürg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für:

Hemden , Kragen
und Manschetten.

Chemische
Waschanstalt

für
Herren-Anziige
Uniformen
Damen-KIeider
Gardinen, Spitzen
Decken u. Möbeltstoffe

Waschen n. Appretieren]
von Federn, Store es

und Vorhängen.

Eilsachen sofort.

Siegesklänge! m
Das neue patriotische Soldaten -Lieder -Album

für Klavier zu zwei Händen mit vollständigem Text,
in herrlicher Ausstattung , allerbestem Stich , Druck und Papier,

für nur J? I . I—

durch jede Buch- und Musikalienhandlung.
Ich schiess den Hirsch
Horch , was kommt von draussen

rein
Die drei Ulanen

und so weiter.

Wenn wir Soldaten durch die
Stadt marschieren

Musketier sind lust ’ge Brüder
Soldaten - Marsch (Inder Heimat,

da gibt ’s ein Wiedersehn ).
Im ganzen 40 der bekanntesten National -Lieder , Choräle u. Marsch -Lieder
Das gleiche Album für Violine , Flöte oder Mandoline solo Mk. — .60

Wo nicht vorrätig , erfolgt sofortige portofreie Zusendung durch

Anton J . Benjamin , Hamburg 11, Alterwall 44,
Kgl . schwed . Hofmusikalienhandlung.

Grösstes Lager in Musikalien aller Art , Spezial - Geschäft für
Musik -Versand nach allen Ländern der Welt.

&
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Fttttsehl.
Montag, - e « 26.
Okiobsr , nachmit¬
tags 5 Uhr , haben

sämtliche Mann¬
schaften auf dem
Marktplatz anzu¬

treten.
Der Kommandant.

Erlenbach.

Gemischter Chor.
Hente , Samstag , abend

9 Uhr im „Weilburger Hof".
Singen der Damen und

Herren.
„SchlotzHof"

empfiehlt

Kufmöacfjer Mzbräu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu -Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Landwirtssöhne
und anders junge Leute finden an
d. Landw. Lehraullall n. Lehrmol-
Kerei Braunkchwcig durch zcitgem.
Ausbild , gute Exist. i . Abt . A als
Verwalter , Rechnungsf . u . Sekretär
i. Abt. B. als Molkcreibcainte . Ausf.
Prosp . kostenl.d . Dir . Krause . In 21
Jahreüb . 4000B . s.i. 9X(t . v. 15:36 3.

iHBtnliniflit.
Sonntag 2 Schietzhaus

Schrankpapier
empfiehlt A . Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Zirfanterie -Regiment Nr . 16, Köln.
Musk . Heinrich Wöll ans Weyer verm.

Infanterie -Regiment Nr . 160 , Diez.
Sonain am IS . S. 14.

Sanitäts -Uffz . Karl Laut aus Heckholzhausen lvw .,
Gcfr . d . R . Rudolf Fischer aus Weilburg verw.

Notes Nreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtruppen
D. Dreyfus.

§ie

sind
wieder

eingetroffen
die beliebten

mit Fähnchen zum Aufstecken.

Westliche Hälfte . . . 40 Pfg.
Oestliche Hälfte . . . 40 „

A. Lramer.

Mtot &s
Abteilung 2.

Mittwoch , den 28 . d. Mts . , nachnnttags3>/2
Uhr Sitzung im „Deutschen Haus " . Die Ortsausschüsse
werden gebeten , etwaige Unterstützungsgesuche (ausgefüllte
Formulare ) baldmöglichst hierher einzusenden.

Weitburg , den 23,  Oktober 1914.
Scheerer.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres innigst geliebten
Kindes , Bruders und Enkels

Kar ! Braun
sagen tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I . d. N. Karl Braun.

Weilburg , den 24 . Oktober 1914.

Schnitzler und Bröckler
neueste Modelle

empfiehlt

Eisezchandlmrg Zilliken.

Bestellungen auf den „ Weilburger An¬
zeiger " für die Monate November und Dezember
werden von allen Postanstalten , den Landbriefträ¬
gern und unseren Zeitungsträgern noch fortwäh¬
rend entgegengenommen.

OeMMichss fjjßetferfeiettfL
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 25 . Oktober 1914.
Vorwiegend trübe und nebelig mit einzelnen , wenn

auch meist ganz leichten Niederschlägen , Temperatur wenig
geändert.

Wetter in Weilburg.
Höchite Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heule
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

14»
6
1 mm

1.38 m

Apollo -Theater
Limburgerstr . 6 . Limburgers

Hochmoderne Lichtspiele,
jjAngenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend u. bäe >

Eintritt zu jeder Zeit.

Nur Sonntag , den 25 . Oktober 1914 von 3 W nfl

bis 11 Uhr abends.

ttriegsteilnehmer nachm , freien trm

Programm
1. In de» Schluchten der Waliser Alpen . Naturaul"

2 . Ein Abenteuer in der Eisenbahn . Komödu-

Unterm Mühlenflügd-
k

3.

Spannendes Drama in 3 Akten.

4 . Nordlandreise mit S, , M . — Hochinteref^

5 . Vater hat Urlaub . Urgelungene Huinorc
,-xZke.

6. Dsr CloW **
Erschütterndes Zirkms -Orama

jlfte"'

7 . Strohmeycr fällt durch. Komödie.

ebenst ci"Zu zahlreichem Besuch ladet ergeo

Die Direktioll.
L. Weiga " ^'

Aenderungen im Programm Vorbehalt

LandW. Winters
Weilburg . ,

Beginn des Unterrichts a«J ^
tag,  3 . November , 9 Uhr

von rein T̂O‘

flaggentu°h'Fahnenu.Flaggen
Wappenschilder . Lampions . Fouer ^ er

] Vereinsabzeich . Schärpen . Fahnenban
Pünktliche Lieferung garantiert-

— Kataloge gratis . — . ..

Bonner Fahnenfabrik in Bonn ( ^ .e'n
Hoflieferant Sr . Maj. des Kaiser und

Vertreter : Ed. Kleineibst Nachf.
Fr, Glöckner jr.

■jfe wäatkra ihre Bläszende
| ^.Tebfan. Selbstunterrlchtsbrlef*
! »oo Sfltartelfr . f

j technSer , '^ immermeiater , -
meister , Stras &enbauteehnike^
_ _ _ . . I'° Vu ^ Obfl flStru‘;To-
iahrer, EisenbaShtechniker. ® aSvtVtfbio eDi:l°>: W
Monteur , MascbioisKWta -kmelsG

%e

vornteU . We
: AaalcUtaaeodonveS ohne ‘*,«*‘•*,$ '(1’

Diese Werke setzen keine Vor » ®'f Fder »cB*f,*’»te4kenntafeaevorausu/fcezwecken : »■r. t,n ien .^ »„ ag &. roPitoK  I
1. den Besuch der/echn . Fhefc»

acbnlcn au ersotzen,
2. dem StudieraBaennui -tfurcti

Selbstunteulcbt eine »v-
gescMosaefte technlaehe
BMdnnk zu varmlttoia,

8. invoi >fefÜ.Wet»eohneBoruIa-
den,s t?ee«e‘*fvi»«f"

, dieä-
«tarufig e. Foelsprttf . abzuleg. ti*' J t ° ”.n«*ö *» »pek*e * S-0

:rak!j . moontureOZnUI - _ [jjjgll ' —'
/ Bonness & Hachfeja-JvL,,

\ stf

empfiehlt



-ecbs •, , ..
Hjij ‘'atferföfjne ritten hinaus;
\ °4t' ihr mutigen Jungen I
^ie ^ent Feind im blutigen Strauß,
Zeigt Cr^egen wird geschwungen.
M »^ cker euch in L̂ieb und Stich^ "No 1 eua? in ?̂»eo liTiü

ry, en̂ an Anno Siebenzig!)0hr v' m,v - '«.*, *.13113*
Qui/ Aameradcn, aufs Pferd !)

Secks tfaiferföhne . ■+
Sechs Kaisersöhne in der Front,
Sich frühen Ruhm zu pflücken.
Wie wird die ksäupter jung und blond
Der frische Lorbeer schmücken.
Schreibt eure Schrift recht leserlich,
Und denkt an Anno SiebenzigI

Sechs Kaisersöhne, und alle vorn,
vorn an des lheeres Spitze;
Und hinter ihnen in heiligem Zorn
Die Krieger in Kamxfeshitze.
Ihr Zollernfproffen, kämpft ritterlich
Und denkt an Anno Siebenzig!

Richard Zoozniann-Verlm.

Das Auge des Herrn, •*—
(£ < "« ' teilte sich getreulich mit dem braven Hannemenn I hebe Dich im Fieber immer gesehen, es ist gut. bah Tn de

Roman von Hans A. Osman. (Nachdruck verboten.)

^npflege, und am dritten Tage hatten die beiden bist" —- „Nicht reden," unterbrach ihn das Mädchen, dem bei
' i ' daß der Kranke das Bewußtsein wiedererlangte . ' Mnor  Wm-ohn dos Nlnk it, d,o sKtnmwitA->sckmss-», nm>- aanr

%
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Gefangene Engländer i in Döberitzer Lager bei der Arbeit.
Täglich treffen große Massen gefangener Soldaten ein, die in ganz Deutschland verteilt

Die Gefangenen werden auch zur Arbeit herangezogen, die sie unter der Aufsicht
der Bewachungsmannschaften verrichten müssen.

.. oi  werden.
Bibeln

kj Hiitfjg auf .
: spende/erst  besinnen , wo er sei- Danil ging

^vche>. ^ "cheln über seine Lippen und er sagte mit
' aber deutlicher Stimme : „O, Annemarie , ich

seiner Anrede das Blut in die Wangen geschossen war , „ganz
brav und artig
sein! Ich rufe gleich
Hannemann ."

Und ehe er noch
ein Wort erwidern
konnte, war sie
aus der Tür ge¬
schlüpft. Draußen
preßte sie beide
Hände an ihr

klopfendes Herz, ein
trockenes, würgen-

des Schluchzen
stieg ihr im Halse
auf . Der , der da
drin lag, der ge¬
hörte zu ihr , das
hatte sie gefühlt,
als sie ihn: da¬
mals in der Bi¬
bliothek die Hand
reichte, das war ihr
mit jeder Minute
mehr zum Bewußt¬
sein gekommen, in
der sie hier an
seinem Bette mit
dem Tode uni sein
Leben gerungen

hatte — und doch
gehörte ihre Zukunft einem andern , einem, der ihr völlig
gleichgültig war . Ihr stieg nun das Bild jenes Aprilmorgens
aus, an dem sie, einer unseligen Verwirrung folgend, Koczie-
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rowski ihr Jawort gegeben hatte.- Es war ihr noch nie so
klar geworden, wie heute, daß damals nur ein ihr frerndcs
Etwas aus ihr gesprochen, das mit ihrem inneren Wesen nichts
gemein hatte. Aber nun war es zu spät. Gerade heute sollte
Koczierowski ans Berlin znriickkehren, und dann sollte in den
nächsten Tagen ihre Verlobung veröffentlicht werden.

richten überbringen. Zunächst läßt sich Dir
Füßen legen und läßt, wenn auch als sehr cnitaronfis'
Wandler, seine gnädige Kusine bitten, einer tot"L.~jnCn
sein zu dürfen. Sodann, und das wird Dich und ^ ct
Vater besonders erfreuen, hat er mir versprochen, ,
fluß dahin geltend zu machen, daß ich mit ic*11 Iw

Hochzeit Euren Namen » ^
tnetncn fuhren Darf- gjnne
ja nicht im strengen
Wortes die letzten Malch
der neue Vetter wird 1" .jjjnflUr
sprnch dagegen erhebcn̂ ^ebenso für eine Star , jnt,, c
Familie zu schwärmenf ^ P t
Du, und schlmßlrch Asxchs fL
Malchwitz doch fester auf >^ jche ,
als ans seinen Zweren- gabst „i
und das soll ineine Morge ,„n°,
möchte ich Dir Vorschlags ^ ec
mit mir Neuhof zürn ^ pieŝ
Ich habe ein, wenn auaw ^ i,ie
mögen, von einem, giilJ $
Mutter geerbt, das rck6 A» , ĵ.
Hof anzahlen könnt?, " dar" f  1’’"
etwas von dem Deine ^ ich p?
Es sind 26000 Mart ^ d>c
hauptsächlich zii deino<n0 fl ^ j(f)tj

mollle ,7
<mr

icht

Verkaufsstellen für Nahrungsmittel in den « tratzen einer ostpreußlschen Grenzstadt

Nur niit Mühe konnte sie dem treuen Hanneinann die gute
Botschaft mitteilen, das Schluchzen drohte ihre Stimme zu er¬
sticken. Dann eilte sie auf ihr Zimmer, vergrub ihren Kopf
in die Kissen ihres Bettes und brach in bittere Tränen aus.

Am Abend traf Koczierowski ein. Er war nicht wenig ver-
wundert, als er hörte, was in seiner Abwesenheit in Makchen-
tin vor sich gegangen war, und verfehlte nicht, Annemarie
darauf aufmerksam zu machen, daß ihre Pflege zu häßlichen
Mißdeutungen Veranlassung geben könnte.

„Es wird gerade genug geklatscht," meinte er mißmutig.
„Wir beide werden natürlich auch von allen Unberufenen mit¬
einander in Zusammenhang gebracht— nun, die guten Leute
werden ja in der nächsten Zeit ihre Genugtuung erfahren. Aber
es tväre mir lieb gewesen, Du hättest
das mit Herrn von Malchwitz ver¬
meiden können."

Anneniaries Augen richteten sich
groß auf ihren Verlobten, es lag etwas
von der verächtlichen Frage „was weißt
Du um mein Inneres ?" in ihrem Blick,
das ihn einen Moment die Augen
Niederschlagen ließ. Aber wie bei allen
selbstsüchtigen Naturen erregte das
gerade seinen Aerger, und so sagte er
in höflichem, aber spitzem Tonü: „Ich
weiß natürlich, daß Du Dir keinerlei
Gedanken darüber gemacht hast, sondern
nur Deinem edlen Herzen gefolgt bist,
aber ich möchte Dich doch für die Zu¬
kunft bitten, etwas vorsichtiger zu sein.
Wir müssen auf die Stellung bedacht
sein, die wir in Zukunft hier im Kreise
einzunehmen gedenken, und da lvürde
es doch peinlich sein, wenn wir gleich
mit einer häßlichen Klatschgeschichte an¬
fangen müßten. Bei ruhiger Ueberlegung
wirst Du mir darin vollkommen bei¬
pflichten, mein Kind."

„Du hast recht," sagte sie bitter,
„immer nur den äußeren Schein wahren
und die Stellung bedenken, die wir
später hier einnehmen werden —"

„Meine schöne Braut ist heute sehr
ungnädig," Koczierowski faßte wie
tändelnd nach ihrer schönen zarten Hand
und drückte einen zeremoniellen Kuß
darauf, „und ich wollte gerade gute Nach-

-

gelegenheit zu
gefahren. Ich ,
davon sagen, ehe Zw
in Händen hatte

sich in Wirklichkeit aus ° „icNl&
schon Jagdgesellschaft» igeN̂ $

hielt Herr von Koczierowski für besser, zu v ^ oMftjjrK'
tvußte, luie Annemarie über Spieler d̂achte, ^ hrte,
fonft immer mehr den Herrn ihr gegenüberm
tete er doch, daß sie schließlich in dieseml-U'
verstehen könnte. -t , et ft

Seine Braut kam ihm heute überhaup
als sonst vor, und in ihm regte sich ein leiser ^

- •- it Janrna
*•- Bc , ,furch.

HÜwohl etwas von seinem Verhältnis zu Jam »a
haben könnte. „wPer

Das Mädchen hatte ihm, am Tage ehe er füni
noch einmal eine heftige Szene gemacht, uno ^g iM kfivt
würde cs zum Eklat bringen, wenn seine Der:
märte veröffentlicht werden würde, ehe rhr -v

ortrf W*
Eisenbahnwagen als Wohnung in einer ostpreuv > jb“'

In den ostpreutzischenGrenzstädten haben die Russen furchtbarzeigt- . gfce
sind vollständig zerstört und niedergebrannt worden. Das eme 31 t u |U
Straßen offene Verkaufsstellen errichtet wurden , da mit den Hanse hgh,ibc> Zu¬
ständig zerstört wurden . Das andere Bild zeigt die von der .„nci']
fügung gestellten Wagen, die von den Bewohnern als vorlauNg ^ IZohn 'it  1L 1
eingerichtet wurden . Die armen Vertriebenen , denen es nicht »u crp *
auch au Bekleidungsstücken usw. mangelt , können hier wenigsten

loohncn und schlafen.
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Ä 'Tnr;Ä er die Tochter eines Betrügers
Ä y,j? ŝ n könnte, würde er ihr dannK^ verwiegenden Gründen klar zu
^4 ?Mehen.1} OHĴ )of kommt Ihr zu spät,"nahm
vb®uri^ ^ nrou  das Wort. „Der jetzige

hat es Euch vor der Nase weg-
\ «;*■, Sie haben's ihm ja selbst ge-
i .Tteh° /̂erowski, neulich abend, als Ihr
A Klagen zusainmen wart. Er ist
?.hc>t z uächsten Tage hinübergefahren

Oeschlagen. Merkwürdig," fügte
' toeon̂*n3u, „ich mußte seinerzeit Neu-

Vaters verkaufen, und
v ist^ der Sohn für sich wieder zurück-als ob die jüngere Linie die

D? ^ be."
A ja der reine Bauernleger, Dein

»toS mit seinen Millionen," sagte
f ’ttfip .. Annemarie . „Denke doch,
A .-Mite mir, daß er auch mit ihm

An " sich übrigens von früher. Diese
:k%h -"wlchwitzens scheinen die Ver-
HJtki, den Neukirchs immer aufrecht
i»i** haben. Neukirch sagte, daß der
tz,°Xisos; ö verbohrte Ansichten über innere
t 'k, haben soll. Verzeiht Anne-
N! -schwärmst ja auch dafür, aber

n;Ctne  Utopie. Er will jedem seiner
Sk/ n Anwesen einrichten, die Arbeiter

!ik âft - gerade so wie früher die Gutsbauern zur
Li bet' -n e'n enges Lehnsverhältnis treten, und dabei doch
jv'ft!)Lotten Scholle wurzeln", wie man heutzutage so
! Na, er scheint ja Geld genug zu solchen menschen-

tw^ rsuchen zu haben!"
lA „Hilf!1• ^a § eine sehr schöne Idee," antwortete Anne-
s ^ a ich wünschte, wir könnten das in Malchentin auch
Ä Kdank werden wir nie in die Versuchung kommen,"

|Ä tB;j',.er °to§fi ihr ziemlich kurz das Wort ab, „vorerst
;;Jie yrtrner noch alle Hände voll zu tun haben, das Gut

uche Höhe zu bringen, und bis dahin wirst Du
. haben, daß es sich mit polnischen Arbeitern

X̂ „ gewinnbringender arbeiten läßt. Der alte Schlen-
^ ja recht liebenswürdig aus Berlin zurückgekehrt,

Koczierowski," der alte Baron hatte -sich in

Unsere mitleidigen Soldaten.
Deutsche Soldaten verteilen in einer belgischen Ortschaft Brot und Mittagessen

an arme Frauen und Kinder , die darum an den Zäunen betteln.

Allste
|5t)ip laufi .""gerichtet lind warf ihm einen finsteren Blick

gsmd  Sie hier noch nicht der Herr, und so lange
nyXtcEjQjw. 1Q§ zu sagen habe, komnit kein fremder Arbeiter
L % 8e, dp Uh»Wir haben viel wieder gut zu machen, und
jV ^ it sind scheint mir wirklich auf dem richtigen
! ' SU sowohl Me ein bißchen nervös gelvorden in der

letzten Zeit," lenkte Koczierowski ein, „nun, das wird ja bald
besser werden. Ich hoffe, Sie sind damit einverstanden, wenn
Annemarie und ich den Termin der Veröffentlichung unserer
Verlobung auf heute über vierzehn Tage festlegen. Ich habe
mit Ihrer Genehmigung einen geeigneten Menschen gefunden,
der meine Stelle während des nächsten halben Jahres ein¬
nehmen kann, und dann, hoffe ich, wird die schreckliche Prü¬
fungszeit vorüber sein."

Annemarie hatte während seiner letzten Worte die Augen
geschlossen— die Prüfungszeit würde dann erst für sie be¬
ginnen! Am liebsten hätte sie ihm zugerufen: „Gib mich frei!
Ich passe nicht zu Dir !" Aber es war ihr, als würde er dann
sofort wissen, daß sie den andern liebte, der da drüben noch
immer mit dem Tode rang. Und wußte îe denn überhaupt,
ob Malte Malchwitz ihre Liebe erwiderte? Das war alles so
plötzlich über sie gekommen, und doch war cs etwas ganz an¬
deres, als damals auf der Heide. Etwas Reineres, Besseres,

das Bestand haben würde- Sic
durfte nicht daran denken — sie
mußte dieses Gefühl aus ihrem Herzen
reißen, ehe cs noch fester Wurzel
gefaßt hätte, und sollte sie daran
verbluten.

So schwieg sie zustimmend, als
ihr Großvater seine Einwilligung zu
Koczierowskis Vorschlägen gab.

„Ihr seid ein etwas komisches
Brautpaar, " meinte der alte Herr,
als sich Annemaries Bräutigam ver¬
abschiedet hatte. „Zu meiner Zeit
war's doch ein wenig anders- Aber
es mag ja an den besonderen Ver¬
hältnissen liegen, und der Koczie¬
rowski weiß zum wenigsten, was er
will, und er wird Dir stets ein sicheres
Heim bieten, wenn ich einmal nicht
mehr bin."

14.
Zum ersten Male seit seiner Krank¬

heit saß Malte Malchwitz in einem
bequemen Stuhle im Malchentiner
Wohnzimmer. Die drei Malchwitzens
waren seit gestern ganz auf einander

angewiesen. Koczierowski hatte am ersten Oktober Malchen¬
tin verlassen— in acht Tagen sollte die Verlobung von Berlin
aus veröffentlicht werden.

Je näher der Termin rückte, desto elender fühlte sich Anne¬
marie. Sie hatte, trotzdem Malte Malchwitz mehrfach nach ihr
gefragt,das Krankenzimmer gemieden, aber seit er aufgestanden,
ließ sich das Beisammensein nicht vermeiden. (Forts, folgt.)
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4 Die letzte Illusion. 4
Skizze von Th . Paul Engel.

In den südamerikanischen Staaten und insbesondere auch jetzt
bei den Vorgängen in Mexiko spielt sich häufig ein Drama ab , das,
obgleich nicht neu , eine außergewöhnliche Zahl von Wiederholungen
erlebt . Das Stück ist klassisch und einfachen Aufbaues . . . Wenn
die Hauptrolle von den Mitwirkenden auch in verschiedener Weise
gespielt wird , so wechseln doch die Nebenrollen selten : ein Priester
und ein Offizier erledigen sie in fast immer gleicher Weise . . .
Keinem Mitwirkenden war es vergönnt , die Hauptrolle öfter als
einmal aufzuführen , und auch der schlechteste Tragöde erzielte damit
noch immer Eindruck . — -

Als die Mutter Juan Acostas erfuhr , daß ihr jüngster Sohn
Manuel von den Regierungstruppen gefangen genommen worden sei
und daß er am andern Morgen bei Sonnenaufgang erschossen werden
sollte , blieb sie während einer ganzen Stunde unbeweglich in ihrem
Lehnstuhl sitzen, den Blick starr auf die Erde gerichtet . . . Ihr
Nettester , Juan , war ruhmvoll gestorben , die Zigarette zwischen den
Lippen , nachdem er im geheimen der Sache der Konstitutionalisten
unschätzbare Dienste geleistet hatte . Da man ihn inmitten der Re¬
gierungstruppen abgefaßt und im Besitze belastender Dokumente ge¬
funden hatte , so hatte man ihn ohne weitere Verhandlung als Spion
erschossen. Erfreut war die Mutter , zu vernehmen , daß er , bevor
man ihn überwältigen konnte , noch zwei Soldaten der Regierungs¬
truppen mit seinem Messer erstochen hatte.

Mit einigen Verwandten hatte sich die alte Frau auf die Stätte
der Hinrichtung begeben , um ihn sterben zu sehen , und die Erinnerung
an die tapfere Haltung des jungen Mannes , als er dem Tode ins
Auge sah , tröstete sie über den Verlust ihres Aeltesten . Ruhig , in
stolzer Haltung hatte sie ihn an der Mauer stehen sehen , die Hände
gebunden , die Zigarette zwischen den Lippen . Keinen Augenblick
hatte ihn seine vollkommene Kaltblütigkeit verlassen , er war dahin,
gegangen wie ein ritterlicher Held . . . Nachdem er sich mit dem
Priester unterhalten und durch ihn Gott um Vergebung seiner Sünden
gebeten hatte , hatte er die Augen seiner alten Mutter gesucht, und
sein Blick hatte sich solange in den ihren gebohrt , bis seine Rolle
ihn zwang , festen Blickes die Mausergewehre zu beobachten . In dem
Augenblicke , da das Feuer der Zigarette sich zu sehr seinen Lippen
näherte , hatte er den Stummel fallen und den letzten Rauch langsam
durch seine Nase ziehen lassen . Als sich dann die Sonne am Hori¬
zonte erhob , atmete er noch einmal tief die frische Morgenluft ein,
und mit klarer und fester Stimme hatte er ausgerufen : „Der Tod
eines jeden von uns dient der Sache der Freiheit . . . Für sie,
meine Freunde , werdet ihr mich erschießen . . . Ich danke euch,
Christus nehme mich auf in seiner Gnade . . . "

Der Anprall der vielen Geschosse hatte seinen Körper so gegen
die Mauer geschlagen , daß er noch eine Zeitlang aufrecht stehen
blieb , dann war er langsam auf die Knie gesunken , um bald darauf
mit seinem Gesicht die Erde zu berühren.

So war der Erstgeborene der alten Frau gestorben , und er
hatte damit sich selbst und die Sache seiner Freunde geehrt.

Als die Mutter erfuhr , daß nun auch Manuel erschossen werden
sollte , kamen ihr diese Vorgänge mit aller Gewalt wieder in das
Bewußtsein . Sie liebte Manuel nicht in der gleichen Weise , wie sie
Juan geliebt hatte . Von Kindheit an war er feige gewesen , und
wenn er sich den Truppen der Konstitutionalisten angeschlossen hatte,
so war es nur aus Furcht gewesen . Im Lauf der Zusammen¬
stöße zitterte er vor Sorge um sein Leben , und er schoß mit ge¬
schlossenen Augen , um nichts zu sehen . Da er aber den Mund auf
dem rechten Fleck hatte und von erdichteten Heldentaten gern erzählte,
so hielten ihn viele seiner Kameraden wirklich für einen Helden . . .

Man hatte übrigens keinen rechten Grund , ihn zu erschießen,
und man tat es nur , weil er der Bruder Juans war . Die Ver¬
bündeten fürchteten seine ganze Familie , so wie man ein Wespennest
fürchtet . Weil einer seines Stammes sie getäuscht hatte , so hatten
sie beschlossen, auch ihn zu vernichten.

Man stellte ihn vor ein Kriegsgericht und schluchzend erschien
er vor seinen Richtern , ihre Gnade anstehend , ihnen schwörend,
daß er zum Verräter an seinen Freunden werden , daß er seine alten
Kameraden bekämpfen oder sich als Spion unter sie begeben wolle
Aber die Richter ließen sich nicht erweichen , sie bildeten sich ein,
daß er eine Komödie mit ihnen spielen wolle . War es doch ein
Acosta , der Sohn Ferdinands , der Bruder Juans , also ihr Feind;
zwar nicht aus demselben Holze geschnitten , aber vielleicht gerade des¬
wegen noch mehr zu fürchten.

„Sie werden sehen, " sagte der Offizier , der den Vorsitz führte,
„daß er , sobald er eingesehen hat , daß er dem Tode verfallen ist,
dieselbe gleichgültige Standhaftigkeit zeigen wird , wie die anderen ."
Und sonderbar , er zeigte tatsächlich denselben Gleichmut , aber es war
nur die Folge seines vollkommen physischen Zusammenbruches . Als

(Nachdruck ®et6 ^.
er allein in seiner Zelle war , kam die Reaktion , heulend ^
sich gegen die Wände , um dann laut weinend niederzufaur nii.

Glücklicherweise nahm die Wache zu Ehren der 6 ^
daß sich des Gefangenen eine teuflische Wut gegen fcin£-f
mächtigt habe , denn an die Furcht eines Acosta konnten d>
nicht glauben . ^

Wahnsinnig kämpfte Manuel so gegen sein unabändcr'
schick, bis die ihn überkommende Schwäche ihn gegen vie
mittags ruhiger werden ließ . M

Um diese Zeit kam seine Mutter , um ihn zu ^ Äcr ' dst ? -r
ohne Schwierigkeit war es ihr gelungen , von dem OfstK^ il
laubnis dazu zu erhalten , nachdem sie ihm einen großen
Ersparnisse in die Hand gedrückt hatte . . .. ,

Sie setzte sich neben ihren Sohn , sie ergriff st n j c j£
„Alles geht gut " , sagte sie mit ruhiger Stimme.
Hauptmann gesprochen . . . " hiß F

„Was sagst Du ? " erwiderte er rauh . Die alte 6* jä
die Lippen blutig , denn die Stimme ihres Sohnes ver jjj , I .
er von einer schändlichen Furcht erfüllt war . _ 9ß (j ^ re
in diesem Augenblick aber sie beherrschte sich. 2)>e
Namens stand auf dem Spiele . ' , n hast 1'

„Der Offizier hat mir gesagt , daß du ihm angebo
zu dienen , wenn er dein Leben schonen wollte " . . rttfc ‘‘

Sie wußte , daß sie recht geraten hatte , und sie e
eine Widerrede , denn sie kannte ihren Sohn . ^ ^

„Ja, " antwortete er , „ aber es hat mir nichts SgLttei'
„Du täuschest dich, mein Sohn, " erwiderte dst - .ka»'vst

Gegenteil , der Hauptmann glaubt , daß du ihm nützen
wird dich in Freiheit setzen . . . "

Manuel , dessen Gesicht einen anderen Ausdruck anna
seinen Ohren nicht trauen . , „ „. feint

„Indessen, " fuhr die Mutter fort , „ alles soll Öc ’ 10»%
Wenn die Unseren auch nur den leisesten Verdacht Y »eJt ®tei
daß man dein Leben geschont hat , so würde das nu„
hinderlich sein , die du leisten sollst : du verstehst - • ■ ,flli

„Ja aber . . . " Ii(ji absp
„Höre mich an . . . Alles wird sich wie gewol„

mit einer Ausnahme von der Regel . . . die Geweiü _ elic£  0 , .5
Platzpatronen geladen sein . Wenn die Mannschasth u£ ann ' g
werden , mußt du dich wie ein Toter zur Erde roerll der
man dich davontragen , als wenn du beerdigt wu
aber wird leer sein und du bist gerettet . " . Ha'st . llItb

Die .Alte lächelte ihrem Sohn zu und drückte 1
„Danach, " fuhr sie fort , „läßt du dir deinen Ba üicj n

verkleidest dich. So hofft der Hauptmann , daß du l äfften
kannst . Ich nehme natürlich an , daß du bei der e / ^ dj.
legenheit wieder in den Reihen der Unsrigen erntn ^ Mver ?"

„Natürlich, " murmelte Manuel , „das >st >
Aber . . . " po -h

„Was aber . . . " w /
"Aber wozu die ganze vorgespiegcltc ^ "5^ » ■■

nicht angenehm , zwölf Platzpatronen in das Gcfiw 5 UngeistfUge»
„Angenehm . . . " Die alte Frau sprangauf - ^ new JJJ#

Hast du denn nicht einen Funken von Mut in , bet
Körper ? Ich habe Furcht , daß du es nicht emm dav ^
dich wie ein Mann aufrechtzuerhalten , da du v wi #rte 11'? „0
nur mit Platzpatronen auf dich schießt . - - M beninn" ' ' ' M
dir , daß du dich wie ein Held vor richtigen K»g - nJ1r " m t
du mußt doch deinen Mut bewahren , wenn es i Axlegen» „„!)
vorgespiegelte Hinrichtung handelt . . . Welche g ^ it Aa r{jji
du , dir einen ebenso guten Ruf zu schaffen, „E . j. en  Herst"
dein Bruder . . . Ohne Furcht kannst du froh /( hjese"
und lachen , wenn sie auf dich feuern werden - • • ct rflu naw &all

Von der Bewegung überwältigt , stürzten o " flll  de " ,

Worten vie Tränen aus den Augen , sie .^ ^ immung ^ .̂ stich^
de"

die

ihres Sohnes , und dieser , der den plötzlichen S ^er nun
Biucker nicht verstehen konnte , wurde Scr n
Umarmung und ein gewisser Mut kam über u) - ich ^ /

„Fürchte nichts , Mutter, " sagte er f,ereiten • -
Kugeln standhalten , ich werde dir keine (sprf)*111 gma (r »dst

Sie umarmte ihn einmal und ein zwe - ju , >
Stunde des Abschieds gekommen war , lächelte I priest !'
einmal befehlend , seinen Mut zu beweisen • • • der +m

Die Hinrichtung Manuel Acostas erbaute de.'
nicht weniger , als die seines Bruders Juan-
Manuel aufrecht an der weißen Mauer , eine\ o  L jye der o
Lippen . Wie er , suchte er seine Mutter tn " ■•
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und lächelte ilir zu. Sicherlich machte die Hinrichtung Juans einen
größeren Eindruck, aber tinmcrliin schien in seinem fast spöttischen
Lachen, in dem Wiegen seiner Hüften sich die Verachtung zu zeigen,
die er vor seinen Feinden und auch vor dem Tode empfand.

„Habe ich es nicht gesagt," flüsterte einer der Offiziere einem
anderen zu, der mit ihm im Kriegsrat gesessen hatte, „ich kenne
diese Leute da . .

Ebenso wie Juan es getan hatte, ließ Manuel seine Zigarette
fallen, als sie ihm die Lippen zu verbrennen drohte. Aber er hielt
keine letzte Ansprache, sondern er begnügte sich damit, bei dem Kom¬

mando„Feuer" in ein lautes Lachen auszubrechen, als wolltê
über seine Feinde lustig machen. , „g,

,Die Kugeln̂zerschnitten seinen Körper fast, und die ^ jj
die ihn in den Sarg legten, stellten zu ihrem Erstaunen ffst, -
die Züge seines Gesichts einen sonderbaren Ausdruck des Erst»"
angenommen hatten. . . ,„ns

Die Art und Weise, wie er starb, tröstete seine Mutterr
in ihrem Unglück; eS war aber die Erinnerung an ihren rnp
Sohn, die es der Alten ermöglichte, weiterzuleben, ohne wahnp
darüber zu werden.

-*
(Fortsetzung.)

5ie denn„Zu Fuß," fragte Weigert erstaunt,
Feinen Groschen für die Elektrische übrig?"

Von Schollen zog die Stirn kraus. Er ernpsand es offen¬
bar als ungehörig, daß der Mechaniker sich auf diese Weise in
die Unterhaltung mischte. Sophie mochte das erraten, denn sie
antwortete nicht deni Fragenden, sondern sprach zu dem Mil¬lionär.

„Nein, ich habe kein Geld."
Dann tat sie, als ob sie gehen wollte:

• Der Baron winkte ihr zu bleiben.
„Warten Sie mal 'n Augenblick."
Dann wandte er sich an Weigert.
„Meinen Chauffeur habe ich mit dem Dreirad in die

Stadt geschickt. Schade— aber da hätten wir schon eine Be¬
lastung für das Auto. Es ist egal, wohin wir fahren. — Sie
können mit uns mitkommen, Kleine."

Sie wollte danken, aber er machte eine abwehrende Hand-
bewegnng, als fiele ihn: noch etwas ein.

„Aber nicht in dein Aufzuge," fuhr er fort, während er
einen bezeichnenden Blick auf ihre armselige Kleidung warf.
„Gehen Sie hinauf und sagen Sie der Frau des Verwalters,
sie soll Ihnen Garderobe geben, es ist genug da."

Weigert machte eine erstaunte Miene, in den Augen des
Mädchens aber blitzte es triumphierend auf, aber nur eine
Sekunde, dann sah sie wieder bescheiden, ja demütig aus. Sie
knickste wie ein Schulmädchen und schritt eilfertig’pj dem für
die Dienerschaft bestimmten Eingang.

„Ich muß mich ja auch umziehen," äußerte von Schollen zu
Weigert und ging gleichfalls ins Haus zurück.

Weigerts Gesicht hatte einen nachdenklichen Zug bekommen.
Das hätte er nicht geglaubt, daß der Baron so herablassend

sein könnte. Es wäre ja wohl das Einfachste gewesen/wenn er
Sophie etwas Geld zur Heimfahrt geschenkt, oder überhaupt
ein Trinkgeld gegeben hätte, statt dessen führte er sie jetzt auf
seinem Automobil nach Hause und kleidete sie vorher ein.

Aber so sind nun mal diese reichen Leute, die haben Launen
und Einfälle, auf die ein gewöhnlicher Mensch nicht kommt.
Jedenfalls war der Baron viel nobler, als der schäbige Kerl,
der Chef von Sophie, der hier gewiß ein gutes Geschäft gemacht
hatte und sich dann um das arme Mädel nicht kümmerte.

Mit solchen und ähnlichen Betrachtungen vertrieb sich Wei¬
gert die sehr lange Zeit, die er warten mußte.

Endlich ging die Vordertür der Villa auf, und eine sehr
elegante Dame spazierte heraus. Unsichtbare Hände schlossen
die Flügel hinter ihr. Neugierig guckte Weigert hinüber.

Alle Wetter noch mal, der sah man die Vornehmheit an.
Das war wohl 'ne Verwandte, eine Kusine oder Schwester,
oder gar eine Braut des Barons.

Er traute seinen Augen nicht, als er in der Näherkommen¬
den Sophie Hesse erkannte.

Ihre Gewandung war von Kopf bis zu Fuß neu. Die
Robe aus farbiger Seide schmiegte sich um den jugendlich
elastischen Körper, als habe sie der geschickteste Schneider eigens
für ihn angefertigt. Ein kostbarer Hnt mit nickenden Mai¬
glöckchen zierte das pikante, hochfrisierte Köpfchen, die Füße
steckten in zierlichen, grauen Stiefeletten. Der graziös ge¬
raffte Rock ließ ab und zu einen durchbrochenen Seidenstrnmpf
sehen. Nichts fehlte. Sie trug kleine Perlcnknöpfe in den
Ohren, eine Uhr an langer Goldkette und einen kostbaren
Schildpattfächer.

Weigert stockte der Atem. Kaum brachte er es zu einigen
mühsam gestammelten Worten.

„Aber, Fräulein, woher haben Sie denn das alles?"
Sophie warf ihm einen seltsamen Blick zu.

Funken und Flnmincn.
Original- Roman von Max P ol l a czek.
„haben

(Nachdruckv-rboi-nü

„Das hat mir alles die Verwaltersfrau gegeben," antm"' ^
sie hastig und fragte unmittelbar darauf: „Wo ist den
Herr Baron?"

Weigert wies mit dem Daumen auf die Villa.
„Er ist gleich nach Ihnen reingegangen." , r.fltc.
Dann verstummte er, er wußte nicht, was er sagenn.̂ „,

Aber ihr lag offenbar daran, keine Pause aufkomnl.en zu
und deshalb schwatzte sie darauflos. Sie schilderte dre
der Zimmer, die luxuriöse Einrichtung und erging siw lll ~ciiti
Preisungen der Dienerschaft, die sehr gefällig und znvorko»
gewesen sei. ' cr  sieEc unterbrach ihren Redestrom nur einmal, als
fragte, ob sie denn die Sachen, die der Baron ihr habe"
lassen, behalten wolle. _

„Natürlich," entgegnete sie, „der ist so reich, ^ r
das gar nicht,,ich aber bin blutarm, und mir kommen die^
gut zupasse." -gß

Eine unangenehme Empfindung beschlich ihn, hcii"
er sich über den Grund Rechenschaft zu geben vermocht'̂ lsi-
warum sollte das notleidende Ding nicht in der Tat die
taten des Millionärs dankbar annehmen? Er kam a
nicht ordentlich zum Nachdenken, denn sie plauderte m ^
fort, und so anmutig und graziös war sie dabei, daß >
immer besser gefiel. ' ^ho,

Er mußte sich gestehen, daß sie viel hübscher sei als A
und daß ihr das prunkende Gewand so zu Gesichte sta 7g
hätte sie nie ein anderes getragen, jedenfalls besser,
wahrscheinlich seiner Braut gestanden hätte. . ... hprö?

Sie zeigte aber auch keinerlei Eitelkeit und versucht
aus nicht, weil sie das Kleid einer Dame trug, die
auszukehren. Im Gegenteil, sie war außerordentlichv 17 pist
und gab mehrfach der Freude Ausdruck, daß zwischen7 ,,„t
ihm Beziehungen beständen, und daß er durch die
Martha Reichest ihr Verwandter werden würde. , r : ett  f" r

Dabei wußte Sophie geschickt einige SchmeruM cjne
ihn einfließen zu lassen, und Pries das Glück Marthas,
gute Partie mache, um die sie manches Mädchen deri dev

Zum erstenmal kam Weigert selbst auf den @cön  m
Martha sehr zufrieden sein müsse, ihn zum Eheman
kommen.

Erst das Erscheinen des Barons machte ihrem •. oaffl*
ein Ende. Schollen war in vollem Automobilzeug,
trug ihm einen langen Staubmantel nach. „

Schollen musterte Sophie mit einem etwas Ja "'
Lächeln und winkte ihr unmerklich mit den Äugenö '
hieß er sie einsteigen und gab das Zeichen zur Aono ,'̂ h,i,ei

Sophie hatte auf einem der Hintersitze.7 , nattt-
müssen, während er selber sich neben Weigert gefetzt’' j , dam
mäßiger Fahrt ging es bis zum Henriettenplatẑ ^ jlhcw
schnell den Kurfürstendamm entlang bis zur Kan ~
Gedächtnis-Kirche. . nl ni alle'

Hier befühl cr anzuhalten und erklärte, daß e
zurückfahren werde. Sophie und Weigert stiegen • Priv"

Dieser erhielt den Auftrag, seine Rechnung n >vw'
sekretär des Barons zur Begleichung zu übersenden, ^ hfiN"
er sowohl wie das junge Mädchen mit'einem kurz •
verabschiedet. , , „m,t ein c)jc

Schollen hatte unterwegs an Sophie auch
zigesmal das Wort gerichtet, und dieser Umstan ' ^ sie1 ■(
die formlose, beinahe geringschätzige Weise, in c rl „n,
ließ, erfüllte Weigerts Herz, ohne daß er wußte, ,
Freude. ' c„. $c >0

In rasender Fahrt jagte der Baron von da
aber wandte sich zu Sophie.
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mit »Wir fönncn ein Stück zusammen fahren , kommen Sie
SUr Haltestelle?

s- Sie schlug es ihm ab . Es wäre ein so schöner Tag , daß
i>ch freue , einmal spazieren gehen zu können . Sie würde den
c9 ins Geschäft zu Fuß zurücklegen.

.»Wir würden ja auch ein seltsames Paar zusammen bil-
jjV bemerkte er scherzend. „Sie in Ihrem noblen Kleide und

i w Meinem gewöhnlichen Anzug ."
Ein verführerisches Lächeln kräuselte ihre Lippen.

» »Sie gefallen mir auch so ganz gut, " sagte sie, und drückte
.dabei die Hand ; „hoffentlich sehen wir uns bald wreder

„ , »Ich werde mich sehr freuen, " antwortete er aufrichtig,
" behielt ihre Hand noch in der seinen.

»Aber wie und wo ?"
»Kommen Sie doch recht häufig zu Neichelts ."
-Ach werd ' mal sehen."
«ie zog ihre Hand fort , sah ihm tief in die Augen und ging

Er aber stand in Gedanken versunken noch eine ganze Weile
"l demselben Fleck.

5.
ß .. »Das kann ja heute wieder gut werden, " dachte Doktor
besing , als er durch das dichtgefüllte Wartezimmer der Ne-
, " wn schritt . Er seufzte leise , und da er gerade feinem Kol-
min boni lokalen Teil begegnete , sagte er : „Heute komme ich

lDte&cr nicht zum arbeiten . Da sind gewiß wieder vier bis
iil,? Menschen draußen , die ihre Manuskripte mir persönlich

Hetzen wollen ."
»And darüber beklagen Sie sich," lautete die Antwort,

zusoll  ich da erst sagen ? Ich habe in der halben Stunde,
it, Wi wieder hier bin , bereits neun Menschen empfangen , und
örok? dreißig Minuten ist mir mehr berichtet , geklagt und ge¬

bt worden , als Ihnen in Ihrem ' ganzen Leben ."
siwktor Kröning lachte.
»^ a, grinsen Sie nur . Jetzt wartet ein Kriminalschutz-
' dtzm ich Auskunft über einen Artikel geben soll — dieU(V>. ' IUJ UUU UHUl ytwviv | VU ^

j^ ^ gehörige Strafverfolgung lauert im Hintergründe . Bin
tz» Hä

btscht. Mademoiselle Serpentina nennt sich die Holde?

dis. "klf. Sendboten der heiligen Hermaudad los , so falle ich in
»^ nde einer Schlangendame , die eine Reklame für sich

ich "Sie Aermster sind in der Tat noch schlechter daran als
tere» .er ich ziehe eine Schlangendame immer noch einer äl-

" dichtenden Jungfrau vor . Na , auf Wiedersehen ."
^Mahlzeit !" ' .. . . . .

tiiw» ^ Herren trennten sich. Doktor Krömug gmg m sem
BeHi er  und setzte sich an sein Pult , auf dem Manuskripte und
bl̂ siugen hoch aufgeschichtet waren . Er überflog die Abend-

aber schon trat der Diener ein und überreichte ihm
silarte . Der Redakteur las den Namen und höchste Ver¬
ödung malte sich in seinen Zügen.
L>wh lasse bitten ."

er Diener entfernte sich, und eine Minute später öffnete
tobeC ZcUr für Herrn Maurice Landauer . Er wurde nicht ge-

L wdiuzend empfangen.
Vh "'&le, Herr Landauer, " sagte Kröning gedehnt , „offen ge-

ou. Sie hätte ich am wenigsten bei mir zu sehen erwartet ."
»über warum ?" fragte Landauer mit unschuldiger Miene.
Krön

ist aber stark . Erst feuern Sie mich aus dem Tempel
rnicb'r^ d dann erzählen Sie mir . Sie wüßten nicht , warum ich

1 q „ r Ihren Besuch wundere ." ^
Doktorchen , wie können Sie bloß so rückständig sein?

ivixkr.usien doch die Person von der Sache trennen . Sie gehören
doß nicht mehr unter die Reifenden. Danken Sie Gott,

U ° ist- — Was ? Hab ' ich nicht recht ?"
'" wh. kohlen Sie nicht," unterbrach ihn Kröning kühl.

e’0eita ■̂t aber doch so — und was mich betrifft , so bin ich
wer heraufgekommen , um Ihnen zu sagen , daß .mir die

'^ ehr leid getan hat ."

rng war verblüfft.

»Dl. rertr recht."
ich Ihnen , schiedlich, friedlich , schließlich, was siegt

»ütti^ oaran . Sie lachen sich dazu aus . Man hat Sie ex-
« t - iiii , wenn schon?"

»Nb«Ä Landauer hatte sehr gewandt und flüssig gesprochen
!1»r fpsiat die kleinste Pause gemacht , so daß Doktor Kröning
^Nsts. “1» Möglichkeit hate , ihn zu unterbrechen , selbst inenn er
mit gehabt hätte , ausführlich zu antworten . Er hatte sich

c>»rKn Zwischenrufen begnügen müssen.
»Nb D,welnd hatte er den Redestrom über sich ergehen lassen

twortete jetzt auch nur : „Ich danke Ihnen für Ihre

gute Meinung und freue mich, daß Sie den Gang nicht gescheut
haben , um sie mir auszudrücken ."

Dabei machte er eine Bewegung , ivelche deutlich anzeigte,
daß er das Gespräch für beendet halte.

Landauer verstand diese bildliche Entlassung aiich ganz
gut , aber er rührte .sich nicht. „

„Nun nein , wir werden nicht auskommen miteinander,
sagte er , „lächerlich, im Gegenteil . Ich kenne keinen Menschen,
für den ich lieber arbeite , als für Sie . Ich habe ẑhnen da
gleich drei Skizzen mitgebracht , sehr gute , dekadente Sachen,
mit 'n Schuß Maeterlinck — ich lobe muh nicht gern allem,
aber so etwas haben die „Täglichen Nachrichten " in ihrem
Feuilleton doch noch nicht gehabt ." ,

Der sarkastische Zug , der sich um Doktor Krönmgs Gesicht
ausprägte , störte Landauer nicht . Er legte drei Manuskripte
behutsam auf den Tisch, stand auf , reichte dem Redakteur ver¬
traulich die Hand und ging mit einem jovialen „Wann sehen
wir uns wieder mal ?" von dannen.

Er war noch nicht zehii Sekuiiden fort , als schon wieder
Besuch gemeldet wurde . Diesmal sah ihm Kröning augen¬
scheinlich mit innigem Vergnügen entgegen . Er lehnte sich be¬
haglich in seinen Sessel zurück und schaute erwartungsvoll nach
der Tür . Sie tat sich sehr weit auf , und Thusnelda Carriolr
rauschte herein.

„Mein Teuerster , ich habe Sie noch nicht in Ihrem neuen
Wirkungskreise begrüßen können , ltnö das brannte mir auf
der Seele ."

Das sagte sie, bevor sie sich noch auf den Stuhl , den ihr
Kröning hinrückte , hatte fallen lassen.

Dann fuhr sie fort : „Wir sind uns ja scheinbar immer fern
geblieben , aber eine Seelengemeiiischaft bestand zwischen uns,
auch wenn Sie es nicht ahnten . Ich beobachtete Sie , ich — —"

Sie konnte nicht weiterreden , denn Kröning ergriff das
Wort.

„Ich habe in der Tat Fein Wort von Beziehungen zwischen
uns gewußt . Sie sind seit einiger Zeit Mitglied der Reifenden,
und zwar ein eifriges , während ich in den letzten Monaten ein
lässiges war . Sie haben für meinen Ausschluß gestimmt , das
ist aber alles , was ich über unsere Seelenverwandtschaft weiß ."

„Sie kennen mich eben nicht, " erwiderte mit sanfter Trauer
Frau Carrioli , „was geht uns hier auf neutralem Boden der
Streit um ästhetische Prinzipien an ? Ich will Sie einen Blick
in meine Seele tun lassen ."

„Aber ich begreife gar nicht , wie ich zu dieser Ehre komme.
„Weil Sie ihrer wert sind. Sehen Sie in mir eine Ver¬

einigung germanischer Innerlichkeit und romanischer Formen¬
pracht , ja noch mehr , abendländischen Spiritualismus und
orientalischen Sensualismus — nein , umgekehrt - "

Kröning schüttelte den Kopf.
„Beachten Sie nur meinen Namen , ist er nicht ein Symbol

dieser Verbindung ? Ich fühle mich berufen , den Menschen die
Schönheit zu künden , und zum Glück gab mir ein Gott zu sagen,
welche Gefühle mein Herz durchströmen und welche Gedanken
mein Hirn gebiert ."

Kröning sah sich, wie hilfesuchend , um , aber das nützte ihm
nichts , sie redete unermüdlich weiter.

„Ihnen fei es anvertraut , was ich in stillen Stunden zu
Papier brachte , was ich mit meinem Herzblut schrieb, in Ihre
Hände sei es gelegt . Ihre Augen sollen es zuerst sehen, und
Sie werden es als erster — dessen bin ich gewiß — bewundern ."

Der . Redakteur prallte entsetzt zuriick.
„Ich muß wirklich bedauern, " stammelte er , aber schon

hatte , sie ein umfangreiches Papierbündel hervorgezogen —
sie hatte es heimtückisch im Sonnenschirm verborgen gehalten
— und vor ihn hingelegt.

„Ein Epos, " sagte sie triumphierend , „die Renaissance,
ottava rirnc mit Stabreimen , nicht wahr , eine glückliche Ver¬
schmelzung ? Den ersten Gesang werde ich Ihnen gleich vor¬
lesen ."

Wo die Not am größten , ist die Hilfe am nächsten.
Ein Bote erschien und meldete feierlich : „Der Herr Doktor

lvolle sofort zur Nedaktionskonferenz kommen ."
Kröning schnellte von seinem Sitz empor , und nun mußte

sich wohl oder übel auch Frau Carrioli entfernen . Auf dem
Wege zur Tür empfahl sie ihr Werk noch mit einem Schwall
von Worten . Der Befreite segnete den plötzlichen Einfall des
Chefredakteurs , zu so ungewöhnlicher Zeit eine Redaktions-
konfereuz anzusetzen , und lvollte eben der Aufforderung Folge
leisten , als schlau lächelnd der Botenmeister eintrat.

(Fortsetzung folgt.)
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-3* Gemeinnütziges. *s-
Grüne Nußschalen sollte besonders die Frau auf dem Lande

sammeln . Diese Nutzschalen verbreiten , wie die „Tierschutzkorre¬
spondenz" mitteilt , einen starken, uns nicht unangenehmen Ge¬
ruch, der von dem bitter schmeckenden, nach längerem Stehen braun
werdenden Safte herrührt. Beides , Geruch und Geschmack, ist
aber allen Fliegen - und Mückenarten höchst widerwärtig . Wenn
es zum Abwehren der Fliegen im Sommer oft schon genügt , frei¬
lich nur auf kurze Zeit , die am meisten befallenen und dem Pferde¬
schweife nicht erreichbaren Stellen , z. B . um die Augen herum,
mit frischen zerdrückten Nußblättern zu reiben, so hat der Saft
der grünen Schalen «ine noch viel stärkere und anhaltendere
Wirkung. Diese Schalen sind aber nur wenige Wochen im Jahre
frisch zu haben, noch dazu zu einer Zeit , wo die Mückenplage
meist schon vorüber ist. Wie kann man sich trotzdem diese Wir¬

kung der Nußschalen für das ganze Fahr erhalten ? Man samu j,
ii>k grünen Hchalen und trockne sie, daß sie fsxtogt -faulen "“7
schimmeln; auch unreif abgefallcne Nüsse hebe man getrocknet aun
Die Mühe ist nicht groß und ein geeignetes Plätzchen zum Tro
neu und ein altes Gefäß zum Aufbewahren findet sich leicht uvc '
all. Das Haupterfordernis ist aber ganz austrocknen und
trocken aufbewahrcn. Kommt dann im nächsten Jahr die Flwm
zeit, dann nehme man eine Handvoll trockener Schalen, übergrev
sie mit V- bis 1 Liter kochendem Wasser und lasse sie darin vo
ständig auslaugen . Wer die Wirkung noch erhöhen Null, ®
gieße vor dem Ueberschütten mit kochendem Wasser einige Tropl.
Nelkenöl oder etwas Lorbeeröl oder denaturierten Spiritus »
die Schalen. Vor dem Gebrauche verdünne man diese Much"
nach Bedarf und reibe die empfindlichen und den Fliegen ,
meisten ausgcsctzten Stellen damit ein. Nur in die Augen s
man nichts kommen lassen.

Garantiert unschädlich
für die Wäsche ist Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan ),

da es frei ist von Chlor, Wasserglas und sonstigen scharfen Bestandteilen und nur
aus den besten Rohstoffen hergestellt wird. In Verbindung mit dem modernen

Wäschebleichmittel Seifix ersetzt es die Rasenbleiche vollkommen.

EinVersuch überzeugt!
“ ?b« mmfio“dLikör -Essenzen mit

Rezepten
1 Dtzd. Flaschen sortiert für 12 Liter ausreichend Mk. 2 . 75 franko überallhin.
Chemische Werko E. Walther , Halle a . S . , Mühlwea 20.

Schwache flohen
werden durch echten Tiroler<?n;ian<
Branntwein , pro FlascheM. 1.50 und
2.50, so gestärkt, datz Brillen in den
meisten Fällen nicht mehr nötig stnd.
Zu haben bei:OscarTscharnke,

Viktoria-Drogerie,  Jena Q,

Teilzahlung
Uhren u. Goldwaren,
Photoartikel, Feldstecher,
Sprechmaschinen,Musik¬
instrumente, Spielwaren,

Koffer usw.
Kataloge gratis and franko liefern
Innae« A Fn Berlin a . 390,uonass« 1)0.B#ll«-Alllanca-Str.8

An Private Metallbetten
u. Kinderbetten

pa. Qualität.
Katalog,

Fracht und
Verpackung
n: frei. :::

Tr —— * . Deutsche
Metollbettcn -Fabrik , Berlin SW. 29.

Seit Jahren bewährt als Kräftigungs¬
mittel ist dasBleichsnchispiilvtr

der
Hirscb-Apolbeke Id flirschbero Scbl.
Schachtel IM. 3 Sch. portolr . geg . Nachn.

Gegen
kalte
Füße

Eider-Strickgarn nloht ein*
laufend PfundM. 2.30
2.80 u. teurer. Katalog |
gratis. Muster frei.

Helnr . Köster,
Spinnerei. Rendsburg 06*

Echf amerikanische elastische

sind di« besten der Welt , für Frauen und Männer
fleich gut geeignet, und werden von ersten Autoritätensuernd empfohlen. Leicht, bequem, äußerst tragfähig
und porös. Unentbehrlich als Stütze des Leibe« bei

Korpulenz Hängeleib , vor und nach der Ent«
bindung , Nabelbruch , Wanderniere , Leber «,
Herz » und Darmleiden , Wasaersucht , Ge«
schwulst , nach Leiboperationen , Senkungen
und Verlagerungen der Unterleibsorgane,

überhaupt für alle unterleihaaehwachenu. leidenden Personen.
Schnüren den Leih nicht ein. geben jeder Bewegung nach,
hemmen den Blutkreislauf nicht, sind dem Träger eine
elastische und doch feste aber angenehmeStütze, flachen
den Leih sh. verringern Leih» und Hüftenumfang, verbessern
die Fignr. Die gleichmäßige andauernde Massagewirkung
der Binde auf die Unterleibsorgane fördert die Gesundheit.
Keine lästigen Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden.

Illustrierter Katalog kostenfrei . Angabe der Beschwerden erwünscht.

J . J .Genfil, Berlin E. 44, Potsdamer Sfr.5.
Spezialist für Leibträger , Figurverbesserer , Gummistrümpfe und Bruchbänder.

|r | gibt ohne Bürgen , schnell,
** ® ” reell , kul. Ratenrückz . seit 1891
besteh . Firma Schulz & Co., Berlin 122,
Kreuzbergstr . 21. Rückporto._

Leibbinden
für Damen vor
und nach der
Entbindungzu

tragen, bei
NabelbrQchen,
Hängeleib etc;

Joh. Reichel, Petersstr. 13
Leipzig.

Domen
erhalten dauernd Neben- 1
verdienst d. Handarbeit . I
Muster 40 Pfg. (Marken). I
i allerorts ges . Verdienst |

nachweisbYerlreler nachweisB.200M.0.M.
Rob . Geyer , Leipzig-Schönefeld.

Wir bitten unsere Leser sich beim Bestellen von Waren und PreiS-
o o listen auf die „ Gute Geister " zu beziehen . ° -

Verwundete und alle durch Blutmangel Geschwächte,
erhalten rasch und prompt ihre normale Vollkraft wieder , durch

Dr.med.Pfeuffers  Haemoglobin
ein hervorragend blutbildendes Mittel, in und nach allen Kriegen der Neuzeit
bewährt . Als Sirup , Zeltchen und Tabletten ä Mk . 1.60 und 2 . —,

in allen Apotheken erhältlich.
Dr. tned.Pleuüers BaemoDloMnlfllrtt,Manchen, Auenstrasse 12.

Bügele mit Gas!
Das neueste und beste Gas-Bügeleisen
„Frankonla “ kann durch einen
Schlauch mit jeder Gasleitung sofort ver¬
bunden werden und ist nach 10—12 Mi¬
nuten so heiß, daß andauernd selbst
nasse und Stärkewäsche damit ge¬
bügelt werden kann, was durch kein
anderes Bügeleisen erreicht wird. Der
Gasverbrauch ist äußerst gering , pro

Stunde zirka 1*/a Pfennig.
Das Haushaltungsbügeleisen rrankonia
kostet M. 10.—; aas Schneidereieisen je
nach Gewicht 7—15 kg kostet M. 15.— bis
25.—*, das Wäschereieisen Frankonia
kostet M. 16.—; Metallschlauch , 2 m lang
mit Anschiußstücken kostet M. 4.—.

Prospekte gegen Rückporto.
L.GDI, v, rtretung. Abt2, Blberacü-Rin,Willig.

Da« toff

Das als Warenzeichen
gesetzlich geschützte 99 * läl tt  v » . J4 pi,gesetzlich geschützte 77 — — — ■- bejj, - ,
(vorzüglich wirkendes Massagemlttel ) 12 Fl. MK. 3, ,,stC "
= liefern nur die Tut wohl »Werke ^ —■"

od. 8 Meter Herrenstoffeerh. geg.
entspr. Nachzahlg. angef. wer 4 kg
alte Wollsachen, Stricklumpen eto.,
an die Wollweberei C. Schütz,
Lardenbach312 (Oberhessenn)
versendet. — Muster und Anfertt
gungspreise franko. — Vertr. ges.1

Photo - Apparate
für Amateure.

Katalologe gratis und franko.
Alfred Beckert , Nürnberg,

Merkelsgasse 17.
Kino-Apparate n. optische Artikel.

Ansteckung »- Gefahr beseitigt
* *rasier -Apparat „Victoria“. Solid und
billig. Gut versilb. M. 2»— ä St p. Nachn.
Garant : Zurücknahme . MM . SCklleDlflCft16.

Wahrsager
.. Qeged'

Wünschen Sie Aufklärung über Vergangen ep’ro zesse*
wart u. Zukunft, Charakter , Eheleben , K> ’ an
Lotteriespiel usw. ? Senden Sie Ihre A - D.FflÜl.

Astrologische Büroi.Hattersheim aJgÄ-
und Sie erhalten kostenlos eine wichtige ' anZenw .
schickt . Zahlreiche Dankschreiben aus last o 6
NiemverwecnseiBm.derari./Vnaeüui.ausEnoiami.FranKrB^___

Cacao “ 0 g fjäjei£
-- Cacao -Waltnef ’1

Hohen Nebenverdienst
dauerndf.jederm.d.neue leichte Handarb.i.
eig.Heim.Arbeit nehme ab u.zahle sof.aus.
Muster u. Anleitg. g. 50 Pf. i. Mark. Nachn.
80 Pf. insdLWinkler,München158,Dacnauersir.54.

MusikinstrumentWer ete
gutes

braucht verlange Preisliste graf. u. franko.
Musikhaus A. Meyer , Riesa a . B.

Das Beste für Küche u. Tafel*
Bester Meiereibutter - Ersatz.

ff.PflanzenbutterE .A.G.
(Veget. Marg .)

I Täglich  frisch ab Fabrik.
| 9 Stück ä 1Pfd. 6,95 M. frk. Nachn.

Kostproben gratis u. franko.
Grügelsiepe , Hamburg30 D. I

verbürgt rein.

Sicherheits - Rasier
zum Spott¬
preise von

f und 20 Pf.
preise von — - * «OU Illr Forio.
Selbiger ist sauber gearbeitet , kdr lea
Bart passend . Verletzen nicht ntogi .,
daß sich dami! jeder glatt und sauDt |
rasieren kann . Gebrauchsanweis . u. “
3 Reserveklingen liegen gratis bei, ai
in schönem Etui. Betrag erbitte per v
anweis , oder in Briefmarken . Nachna ^ T7ä ° ","hczl"" ,in.^ " hfl
ist 20 Pf. teurer . Bei 3 berechne ke k franko !- ten W^ 19 Jfl
Porto , bei 10 den 11. frei. Also I ?‘ einigen. ® , 6'  j fr* 1'.
11 franko 13.— M. Er macht sieh in Appar at« |J |1Ö

gefallen Betrag zurück . Bessert » firät^
^ mit5000 Abbildungen überKatalog

Paul Kratz,
alle erdenklichen gpl **̂ i

Rasierappar »«® ^
und Versandb̂ ^ ^ P ^ ^ j e

eN

Druck und Verleg ner Neuen Berliner BerlcgS»Anstclt. Aup. Krebs/ Tharlottenburg bei Berlin, Berliner tztr , t«. Berentmortlich: Max Eckerlein, ß'&ort
nburS-

aBei**1'
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